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7. Jahrgang.

ältliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

derje»:^ i ŝtgesetzte Gemeindesteuerliste für das Steucrjahr 1913,
weniger als 900 Mark Einkommen veranlagkcn

•Her5)}.. U ' ,c9* ob 15. ds. Mts . 14 Tage lange im Rathausc, Zim-
? ' • J, zur Einsicht offen.
^ °chycimo. M ., den 8. April 1913.

Der Magistrat . I . 23.: I . Preis.

j.. Delmmtniachung.
U. ^ lc. ^ fflcrbeftcuerroUc für das Steuerjahr 1913, liegt vom

ob, eine Woche lang zur Einsicht der Steucrpflich-

Bckannkmachung

Rathause, Zimmer Nr.<4 r,J et Veranlagungsbezirks im
. "d den Dienststunden offen.
^vchheim a. M ., den 8. April 1913.

Der Magistrat . I . Ä.: I . Preis.

der
Bekanntmachung.

Wciribautreibenden wird zur Kenntnis gebracht, daß
hesi, ."^ Präsident zu seiner Verordnung vom 8. Februar 1910 bc

Verpflanzung von Wurzelrebeu neuerdings folgend
, 8""g gegeben hat:

kn Eew^ Verordnung vom 8. April 1910 ist in reblausverseuch-
hgt, ta»r* ^ nfl en  nur die Verpflanzung solcher Wurzelreben unter-
^ Nei ? er  verseuchten Gemarkung selbst gezogen sind, sowie

" Weinstöcken in dem Erziehungsweinberge aus Ablegern
stnd. Dagegen können sonstige Wurzelreben d. h. ln nicht

^chlen Gemarkungen gezogene Reben, Sann auch in verseuch-
8 a ^ Hungen zur Anpflanzung kommen, wenn sie zuvor ge-

v Ziffer 3 der Verordnung vom 16. August 1905 desinfiziert

hochheim, a. M ., den 19. März 1913.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . Preis.

>ien von

.. . Bekanntmachung.
daß Jf Weinbautreibcnden werden darauf aufmerksam gemacht,
"̂ euVstbendesinfektionsanstalt eingerichtet und in Betrieb ge-
^iti^ ist die Bestimmung getroffen, daß von seist ab an jedem
M .hgchmittag die Anstalt geöffnet ist, und daß alles Holz,
DchgŴOiziert werden soll, jedesmal bis zum vorhergehenden

8 vormittag im Rathause augezeigt sein muh. Das Der-
5°tt, in 7 r̂ Veben nach der Desinfektionsaiistalt und Weghole

zmA?oche der Weinbergsbesitzer.
Anzeigen, die schriftlich gemacht werden müssen, muß

Jjit tic!) f eiu' ^'c Menge und Sorte des Holzes, woher und
, .vnvselbe stamnit. sowie die Aiigabe des Karlenblatts , der
^i>bCl.r J?eJ: Parzelle und des Flächengehaltes nach dem Flurbuche
>, 2,, ,f?venlieger des zu bepflanzenden Grundstücks.

4mV , ';Ie'cf)ierung dieser Anzeigen sind Formulare bcrgestellt,
>. Dj„" Ôhause zu haben sind.
, hetr To1 öic  Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
"̂ Nf°r! . . “ “

bi» ^ lier
l*hi 00” ^ent  aufsichtfiih/cndcn Desinfektor eine Bescheinigung

k 'hhfluiir im, Rathaus abzugebcn ist. Gegen Abgabe dieser' Be-
der polizeiliche Erlaubnisschein zum Derpslanzen

Ank̂^ ^O' dergsbesitzer zu tragen und sind von denselben später
Gerung an die Stadtkasse zu zahlen,

die vorschriftsmäßig stattgefundene Desinfektion der Re-t)rm hom _ oj. tj . . :_

ritanbio.L " "^gestellt. Dieser polizeiliche Erlaubnisschein ist dem
Rt (SiiiftA* » Vldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeoen. Die
Ä̂ hiite,- k' wird dabei bemerkt, daß die sämtlich bestellten

stchrib»«" " angewiesen, streng auf die Befolgung der gegebenen
a. . ' unb 211 nrhfon unh inf 'jr» Qi» mihurfirrMh-ir!9 und Anordnungen zu achten iind jede Zuwiderhond-

h^ .-an .feige zu bringen.
"Olheima. 231., den 7. Mürz 1913.

Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . Preis.

X Bekanntmachung.
Um"  besuche der Zeichcnschule verpflichteten jungen Leute,
Äerffnfü 1 ^ern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden darauf

Olle öemacht, daß zum Besuche der Zeichenschule verpflichtet
litÜ1? 8iwerblichcn SIrbcitcr (Gesellen, Gehilfen, Lehrlinge), die

ensjahr noch nicht vollendet haben und in den nach-
chidzOchöesuhrten Gewerben am hiesigen Platze beschäftigt sind:
, h ^ olz, Stein , Gyps ), Buchbinder, Buchdrucker, Drechs-
ö?Hat»,, Graveure , Gürtler , Gelbgießcr, Klempner und In-

Korbmacher, Küfer, Lackierer, Lithographen , Maler,
r, Mühlenbauer , SJcaurcr, Pflasterer , Sattler , Schlosser,
Schneider, Schornsteinfeger, Schreiner , Schuhmacher,

‘‘ho g fr.er’ Tüncher, Stnstreichcr, vtukateure , 2Lagner, Zimmerer
'b. ^ rnmetzen.oer '

h Pprjs^ stterrjcht findet Sonntags statt und zwar in der Zeit vom
h,1, his lg 1- Oktober, vormittags von 7 bis 91- Uhr und von

' ,a te lu T und in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April , vor-
stvza?" ^ k' s 9^ Uhr und von 11 bis 12% Uhr.

91)c,m a. M., den 14. März 1913.
Der Magistrat. I . 23.: I . Preis.

Nichtamtlicher Teil.

k  Sri
Tager-Rundschau.

13*‘icf1«; ,e9sminiff« iur Duellfrage. In der Budgetkommission
hAstUwq»9es erklärte der Kriegsministcr aus eine Anfrage des
ist |8en' (ftU- er  die Duell-Frage , daß seit dem Jahre 1897 aus

e3ie!i Unöen ft,'n Duell mehr zustande gekommen sei. In dio-
!ki» "Noen"g ivi in erfreulicher Weise eine Wandlung der 8ln-

d ii . Ui dem Ofsizierkorps eingetreten . Seit dem Jahre 1897
g des Ehrenrates bezw. durch

_ „ U. v_ worden. Auf eine Anfrage be-
. Falles des Grafen Königsmarckerklärte der Kriegs-

vor der Bcendiguntz des gerichtlichen Verfahrens

wc' 7] cv 11' oem Ojjizierkorps emgei
K„f.döcho,Uelle durch Vermittelung
E >h L- H'tfchelbung verhindertw

gegen den Grafen Königsmarck das iiiilitärifche Ehrengericht nicht
in Funktion treten könne.

Ausreichende Offiziersiellen wird unser Heer nach Annahme der
neuen 9J7ilitärunrlage besitzen und in diesem Punkte erheblich besser
ais Frankreich gestellt sein. Es werden bekanntlich 4000 Offiziere
neu in das Heer eingestellt werden. Von diesen in der Front dienen¬
den Offizieren wird ein beträchtlicher Teil mit der Leitung der Re-
seruistenübungen betraut sein. In einem künftigen 23!obilinachungs-
falle werden wir genügend Linienoffiziere zur Führung der Re-
ferveleute haben und die Reserveoffiziere entlasten können. Wenn
gleichwohl noch Bedenken laut werden, Frankreich hätte in weit
umfasjendercm Maße als wir dafür gesorgt, die im Kriege neu zu
formierenden Truppenteile aktiven Offizieren zu unterstellen, so ist
diese Sorge grundlos . Auf dem Papiere fehlk cs der Republik
nicht an Offizieren, in Wirklichkeit fehlen ihr jedoch 2500 Mann an
dem Sollbestande.

Schlechte Nachrichten kommen aus Deulsch-Südwesl-Afrika.
Der ungewöhnlich mangelhafte Regenfall hat jegliche Ernteaussich¬
ten vernichtet. Die Weide- und Wasserverhältnisse werden in diesem
Jahre besonders schlecht werden. Die wirtschaftlichen Verhältnisse
liegen sehr darnieder ; denn infolge des Siegenmangels ist alles mit
Mais und _Kartoffeln bestellte Land völlig ausgetrocknet. Im
Weideland ist der Graswuchs so spärlich, daß man befürchten muß,
bis zur nächsten Regenzeit (November-Dezember d. I .) werden
Weide iind Wasser für die Viehbestände nicht ausreichen. Die dro¬
hende Wirtschaftstrisis wird wesentlich verschärft durch den Slbsatz-
mangel für Vieh, der ja nur nach Britisch-Afrika möglich ist. Es
wäre für die Farmer ein großer Gewinn , wenn es der lllegierung
gelänge, die Vieheinfuhr aus Südwest nach der Südafrikanischen
Union bei der englischen lllegieruna durchzusetzen. Die in Windhuk
erscheinende Zeitung „Südwest " schreibt: Die Regenzeit nimmt
einen schlimmen Verlauf . Im Bezirk Windhuk ist bisher etwa der
vierte Teil des Jahresdurchschnittes an Regen gefallen, weiter west¬
lich sieht es, wenige Striche ausgenommen , noch viel trüber aus.
Gute Regennachrichten sind aus keinem Teile des Schutzgebietes
eingetroffen.

Auf eine ergiebige Steuerquelle macht Willy .Lindenstaedt, ein
bekannter Rennstallbesitzer in Berlin - Wilmersdorf , aufmerksam,
nämlich auf die Besteuerung und Konzessionierung von in- und
ausländischen lliennwetten. Mit Ausnahnie weniger Herren , meint
Lindenstaedt, hätten unsere leitenden Stellen gar keine Ahnung,
welche ungeheuren Summen durch die Rennwetten täglich ins Slus-
land gehen. Er schätzt diese Summe auf 800 Millionen Mark jähr¬
lich. Da per saldo etwa 60%  aller Wetten ohne Gewinn blieben,
so gingen dein deutschen Nationalvermögen auf diese Weise ganz
enorme Summen verloren . Als Mittel zur Unterdrückung dieser
üblen Zustände schlägt Liiidenstaedt einmal die Konzessionierung
der Buchmacher vor, zum anderen das Besteuern der Wetten.

Auf die amerikanische Tarifrcvision setzt die deutsche Ausfuhr¬
industrie keine überjchmenglicheii Hoffnungen, glaubt jedoch, daß
sich ihr für Textilwaren , Baiiwwolle , Leine», Wolle und in einige»
Fällen auch für Seidenwaren günstigere 'Aussichten eröffnen. Am
wichtigsten sind die Zollermäßigungen für Papierfabrikate . Voraus¬
setzung ist natürlich, daß der neue demokratische l̂räsident der
Union Herr Wilson mit seinem Plane durchdringt. Seine demokra¬
tische Mehrheit im Senat ist überaus klein und zudem sind nicht
alle demokratischen Senatoren Anhänger der Zollrevision. Der
Präsident will daher in den Staaten der Union, deren Vertreter den
Zollgesetzentwurf bekämvfen, für diesen durch eine Llortragsreise
persönlich Propaganda machen. Die Zollausführungsbestimmungen
sind, von den Kontrollbesugnissen der Spezialagenten des Schatz¬
amtes abgesehen, nicht verschlechtert worden. Auch die chemische
Industrie Deutschlands verspricht sich von der neuen aiiierikanischen
Zollgesetzgebuiig Borteile , da diejenigen chemischen Produkte , die
einer Zollerhöhung unterworfen wurden , für die Ausfuhr von nur
geringer Bedeutung sind.

Die Stärke der europäischen Heere nach ihrem gegenwärtigen
Stande gibt eine soeben erschieiieiie amtliche Statistik an . Danach
hat Ruhiand eine Friedenspräsenz uon 1,34 'Millionen , nach Ab¬
zug der Gendarmerie - usw. -Truppen 1,25 Millionen . Frankreichs
Soll -Friedensstärke beträgt 606 000 Mann und 31 646 Offiziere.
Englands Landarmee zählt im Frieden 160 000 Mann und 4500
Offiziere, Oesterreichs Friedenspräsenz stellt sich auf 370 523 Unter¬
offiziere und Mannschaften und diejenige Italiens auf 436 000.

Das Befinden des Papstes.
Rom,  10 . April . Das „Giornale d'Italia " schreibt: Wir kön¬

nen aus das Bestimmteste erklären, daß der Zustand des Papstes
nicht besorgniserregend ist. Die Krankheit ist ein sehr leichter In-
sluenzarücksall in Form eines Bronchialkatarrhs mit leichtem
Husten und geringem Schleimauswurf . Das Fieber hat niemals
38 Grad überschritten. Herz und lliicren arbeiten vorzüglich. Es
wurde keine Spur von Eiweiß gefunden wie beim ersten In-
fluenzaansall . Wenn nichts Unerwartetes eintriti , wird der Papst
in zwei Tagen vollständig wiederhergestellt sein.

ftUiitt KMeilungr »,
Die Budgetkommission des Reichstags beschäftigt sich auch heute

Freitag mit dem Militäretat , nachdem am Tage vorher viele Einzel¬
wünsche beir . bunte und graue Uniform, Verbot kinemäto-
grophischer Militär -Aufnahmen, Mititürstrafreck)t iisw. vorgebracht
worden waren.

Die Gemeindekommisston des preußischen 'Abgeordnetenhauses
nahm den Gesetzentwurf über die Verpflichtung zum Besuch der
ländlichen Foribildungsschulen in der Fassung, wie das Gesetz vom
Herrenhause herübergekonimen war , an . Zentrumsanträge auf
Einführung von obligatorischem Religionsunterricht wurden abge¬
lehnt.

Berlin . Von der verstärkten Agrar -Kommisjion des Abge¬
ordnetenhauses wurden einstimmig die von der Regierung gefor¬
derten 12 Millionen zur Urbarmachung fiskalischer 'Moore iind
drei Millionen für Meliorationen auf Domänen bewilligt.

Die Einjährig -Freiwilligen der bayerischen Fußartillerie wer¬
den vo>n 1. Oktober ab beriitcn gemacht. Es werden laut „Münch.
21. 2t." voii diesem Tage aii besondere 2ieitpferde für Einjährige
eingestellt. Die Einjahrig -Freiwilligen dieser Masse werden ebenso.
wie bei der Feldartillerie ausgebildet und tragen dann auch den
Anzug der Berittenen . Durch die Einstellung der Reitpferde werden
sich die Kosten für bcio Einjährigen Diensljnhr um cliun 600 ,U
hoher stellen als bisher.

Aus die Herabsetzung der Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre
für die Gewährung der Altersrente wird man in absehbarer Zeit
rechnen können, da der Mehraufwand dafür jährlich nur 4,25 Mil¬
lionen Mark betragen würde. Bei den gewaltigen Summen , mit
denen die Reichsversicherung arbeitet , kann dieser Betrag die Gc-
währting der vom 23eichstage wiederholt gewünschten Altersherab¬
setzung auf die Dauer nicht hindern.

Erhöhung der würklembergischen Zivillisle. Wie der „Schwä¬
bische Merkur " meldet, hat die Regierung bei dem Landtage den
Entwurf einer Erhöhung der Zivilliste des Königs um 350 000
231ark eingebracht. Begründet ist die Erhöhung in der Hauptsache
mit der 21atwendigkcit einer Zlufbesserung der Besoldung der Hos-
beamtcn und Hosangestellten.

Der Herzog von Sachsen-Allenburg empfing Offiziersabord¬
nungen des 1. Garderegiments zu Fuß und des 96. Infanterie¬
regiments in Gera , die die Glückwünsche der Regimenter zum 25-
jährigen Militnrdienstjubilänin überbrachten. Oberst von Friede¬
burg überreichte im Aufträge des Kaisers dem Herzog das Dienft-
auszeichnungskreuz.

Prag . Die Regierung hat dem böhmischen Landesausschuß
mitgeteilt, daß für 1913 keine Zahllingen aus staatlichen Ueber-
weisungen mehr erfolgen könnten, da diese Uedcrweisungen er¬
schöpft seien. Laut Blättermeldungen ist somit ein finanzieller Zu¬
sammenbruch des Landes zu erwarten , und die Einsetzung eines
Regierungskommissars für Böhmen steht für 23titte 21tai bevor.

Nie Lage aus dem vaikaa.
Die Blockade gegen RIkita.

Wien,  10 . April . Die „Neue Freie Presse" meldet aus Su-
tomore, die Blockade wurde heute um 8 Uhr früh über die Küste
von Montenegro bis San Giovanni di Medua verhängt . Um 10
Uhr liefen sämtliche Schiffe mit Ausnahme des „Erzherzog Franz
Ferdinand " und des „Dartmouth " in drei Etappen in südlicher
Richtung gegen Dulcigno aus.

Die Erklärung der Blockade.
Wien,  10 . April . Der Kommandantt des ersten Geschwaders

unserer Kriegsflotte, das an der internationalen Flottendemon-
stration gegen Montenegro beteiligt ist, teilte der „Militärischen
Rundschau" zufolge dem Kriegsministerium und der Marinesektion
den Text der Blockadedeklaration telegraphisch mit, die folgender¬
maßen lautet : Ich erkläre die Blockade an der Küste zwischen dem
Hafen von Antivari und der Mündung des Drinstusses. Die Blok-
kade erstreckt sich auf die Küste zwischen dem 42. Grad 6 Min . und
dein 41. Grad 45 Min . nördlicher Breite und schließt alle Häsen,
Buchten, Rheeden und Flußmündungen innerhalb dieser Grenzen
und die nächst der Küste gelegenen Inseln in sich und richtet sich
gegen alle Schiffe aller Nationen . Sillen Schiffen, welche sich inner
halb des Blockadegelüetes befinden, wird eine Frist von 48 Stun¬
den zum Verlassen des Blockadegebietes gewährt , d. h. bis um
8 Uhr früh den 12. April.

Die Pariser Finanzkonfercnz.
Konstantinopel,  10 . April . Alle türkischen Blätter

weisen den Gedanken einer Kriegsentschädigung zurück und be¬
stehen darauf , daß die Balkanverbündcten eine Quote der türki¬
schen Staatsschuld übernehmen.

Die Entschädigung Bulgariens.
Wien,  10 . April . In hiesigen diplomatischen Kreisen wird

bestätigt, daß der Dreibund vorgeschlagen hat , daß Bulgarien
Saloniki als Entschädigung für Silistria erhalten soll.

Die Entschädigung Montenegros.
R o m , 10. April . Die Londoner Botschafter-Konferenz schlägt

vor, daß 231ontenegro mit einem Gebiet zwischen dem Skutari -See
und dem Bojana -Fluß entschädigt werde. Zur Entsumpfung dieses
Gebietes wird Montenegro von Rußland , Oesterreich und Italien
ein Darlehen zu Vorzugs -Bedingungen erhalten . Monteiwgro soll
geneigt sein, den Vorschlag allzunehmen.

Bevorstehender Friedensschluß.
Wien,  10 . April . Wie die „Neue Freie Presse" aus diplo¬

matischen Kreisen erfährt , besteht bei den Großmächten der Wille,
trotz der noch vorhandenen Schwierigkeiten, den Frieden sobald
als möglich zum 2lbschluß zu bringen . 231an glaubt, daß in der
für Freitag angesetzten Sitzung der Batschasterzusammenkunst die
letzten noch strittigen Punkte der Abgrenzung Albaniens erledigt
werden dürften und daß diese Grenze dann den Balkanstaaten
ihrem Verlangen gemäß in der Slntwort der Großmächte mitge¬
teilt werden wird.

Die neue Tiotc  der Mächte.
London,  9 . April . „Reuter " erfährt : Die 'Rote, welche die

'Mächte den Valkanstaaten in Erwiderung ihrer Vorschläge für die
Grundlage der Mediation überreichen werden und deren einzelne
Punkte in der gestrigen Sitzung der Bntschastervcreinigung festge¬
setzt worden sind, wird folgenden Wortlaut haben:

Erstens . Die 231ächte sind einverstanden, die gerade Linie Enos-
Midia als Grundlage für die Verhandlungen über die neue türkisch¬
bulgarische Grenze anzunehmen.

Zweitens . Die Entscheidung des Schicksals der Acgäischen In¬
seln, deren Mehrzahl Griechenland zufallen soll, wird den Mächten
überlassen.

Drittens . Die Kriegsentschüdigungsfrage wird zusammen mit
allen aus dem Kriege hervorgehenden finanziellen Fragen in der
Finanzkcmmisfion in Paris erörtert.

Viertens . Betreffend Albaniens wird erklärt, daß die 2!ord-
und Nordostgrenze von den Mächten, die auch über den übrigen
Teil der Grenze beraten iverden, bereits bestimmt ist.

Schließlicĥwerden die.Mächte den verbündeten'Regierungen
empfehlen, die Feindseligkeiten einzustellen.

Die Kriegskosken.
Der Londoner „Economist" stellt interessante Betrachtungen

über die Kosten des Balkankrieges an . Er berechnet, daß den
Kriegführenden jeder Mann plo Tag rtwa 10 Mark kostet. Für
die bisherige Dauer des Krieges von 25 Wochen, einschließlich des
Waffeusttllftands, der zwar die kriegerischen Operationen aufhielt,



dUct tue Uttfojicn um unwcjcirUtchuerringetk , utib an btm (ihie.
chenland iiberfjnupt nicht teilnahm , ergibt sich dann folgendes un¬
gefähre Bild:

Bulgarien . 300000 Mann
Servien
Griechenland
Montenegro
Türkei . . .

£00000
350000
40000

400 000

49.;
330
247,5
6fi

666

Mill . Mark

1090000 Mann 1804,5 Mill . Mark
Der gesamte Verlust der Kriegführenden beträgt nach dem

„Economist" etwa 110 000 Tote und dieselbe Zahl Verwundete.
Legt man einen durchschnittlichenJayresverdienst von 500 Mark
zu Grunde , dann kommt inan zu einem Totalverlust an produktiver
Arbeit von mindestens 550 Millionen Mark , die der obigen Summe
zuzuzählen sind. Der Verlust an Pferden , Zugochsen usw. betrug
vor einigen Wochen allein auf bulgarischer Seite über 200 000
Stück. Bei alle dem rechnet der „Economist" den großen Schaden
nach nicht mit, der durch die .Verwüstungen des Landes und durch
die Lähmung des gesamten Wirtschaftslebens im Balkan selbst und
weit über diese Lande hinaus angerichtet morden ist, und der sich
natürlich in dem „Verlust an produktiver Arbeit " nicht erschöpft.

MchrWen am  hschheim«. llmgebLW.
Hochheim.

* Nachwinter.  Frühaufsteher waren heute morgen nicht
wenig überrascht, als sie draußen eine Winterlandschaft vor sich
sahen. Man traute seinen Augen kaum, aber es war Wirklichkeit.
Dächer, Straßen und Gärten bedeckte der Schnee. Oben im Taunus
schimmerte zwischen den Bauinstämmen die Helle der frischen
Schneedecke hindurch. Der Schnee hielt sich im Innern der Stadt
zwar nicht lange, aber im Lause des Vormittags hatten wir dann
noch wiederholt Gelegenheit, dem Flockenwirbel zuzusehen. Nach
all den schönen warmen Frühlingstagen hatten wir uns der W!n-
terkieidung schon vollständig begeben, und nun müssen wir sie uns
wieder heroorholeii. Wenn die Ostern nicht so früh gefallen wären,
es wären wahrhaftig „weiße" geworden. Dieser Rückschlag der
Witterung mitten in der Blütezeit unserer Obstbäume wird' leider
nicht ohne schwere Schädigung vorübergehen . Dabei ist gar keine
Aussicht, daß die nächsten Tage eine Aenderung bringen , ja die
Wetterwarte weist ausdrücklich aus die bestehende Nachtfrostgefahr
hin.

; An den Folgen einer schwierigen Operation verstarb gestern
früh  plötzlich Herr Polizcisergeant Peicr Wetzet, Kriegsveteran von
1870/71. Der Verstorbene hat, wie kürzlich mitgeteilt , am 1. April
d. Js . 80 Jahre im Dienste der Stadt gestanden und war als pflicht¬
treuer Beamte geachtet.

* Am Mittwoch abend fand im „Weihergarten " die General¬
versammlung des hiesigen Geflügel-Züchter-Vereins statt. Die Neu¬
wahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl der bisherigen Vor¬
stands-Mitglieder , der Herren Dr . Schaaf, Friedrich Abt und Fräu¬
lein Marie Päbstmnnn . Da die Kaste einen vorzüglichen Bestand
aufweist, soll jedes Mitglied für Neuaistchafjung von Geflügel, be¬
ziehungsweise von Brnteiern einen Zuschuß von 6 Mark erhalten,
falls die Bestellung bis zum 1. Mai an Frl . Papstmann erfolgt.
Etwa neu eintretende Mitglieder sollen einen Zuschuß in Höhe des
Jahresbeitrages von 3 Mark erhalten . Nächstes Jahr soll wieder
eine lokale Ausstellung abgehalten werden. Der dein Weiher zur
Zierde gereichende Schwan soll der Stadt als Geschenk angeboten
werden. Ein recht reger Beitritt neuer Mitglieder wäre im Inter¬
esse des gemeinnützigen Vereins sehr wünschenswert.

* Zu der Notiz in der vorletzten Nummer , betr . die leidige
Klatschsucht, wird uns von der Firma Siegmund Stern u. Co. in
Mainz zur Erklärung des Sachverhalts mitgeteilt , daß aus deren
Mühle in Wicker der Fuhrmann I . W. 2er beschäjtigt gewesen ist,
der schon längere Zeit im Verdacht stand, daß er Waren , als Wei¬
zen, Hafer , Kleie in Säcken entwende. Durch einen Zufall hatte die
Firma erfahren , daß an einem bestimmten Tage der vorigen Woche
er wiederum eine» solchen Sack nach Hause geschasst. Die am selben
Tage aus Veranlassung der Firma durch die Staatsanwaltschaft
vorgenommene Haussuchung hat ergeben, daß der Verdacht begrün¬
det war , und es sind eine ganze Anzahl gestohlener Gegenstände,
War^n usw. bei ihm vorgesunden worden, die die Polizei beschlag¬
nahmte.

* P r i n z Heinrich - Flug  1913 . Die Wiesbadener
Veranstaltungen find derartig geplant , daß sich Freitag , den 9.
Mai , die Offiziere um Ehrenpreise auf der Erbenheimer Renn¬
bahn bewerben werden, daß ferner Samstag , den 10. Mai , auf
Wunsch der Heeresverwaltung eine Prüfung der Zivilflieger , am
Sonntag , den 11. Mai , Start sämtlicher Offizier- und Ziviiflieger
slattfindet. Die Heeresverwaltung hat die Prüfung der Zivil-

Der fairdbe ftnmkrlaarbrcbdtt.
Roman von Arthur Zapp.

4. Fortsetzung .) .Nachdruck verboten 1
In einem merkwürdigen Widerspruch zu den Aussagen der

Wirtin des Malers und drn seiner ebenfalls vernommenen Freunde,
wonach diese plötzliche Wendung in der materiellen Lage Fritz
Stangens erst vor zwei Wochen erfolgt sei, stand die Tatsache, daß
die Existenz falscher Hundertmarkscheine schon vor sechs Wochen
von der Behörde festgestslli war , ohne daß es gelang, den Täter
ober einen seiner Komplizen zu ermitteln . Man konnte nur an-
nehmen, daß der junge Maler ans schlauer, vorsichtiger Berech¬
nung sich in seinen persönlichen Ausgaben zurückgehalten habe, um
nicht irgendwelche Aufmerksamkeit auf sich zu lenken und daß er
erst, als die ersten Coups glücklich gelungen waren , sich sicherer
fühlte.

Die Kollegen und persönliche» Freunde des Malers sagten
einstimmig aus , daß Fritz Stange » ihrer Ansicht nach in den letz¬
ten zwei Wochen kaum eine Gelegenheit gehabt habe, ein Honorar
von zweihundert Mark zu erhalten . Es war ihnen gleich ausge¬
fallen, als ec sich plötzlich so freigebig und vergnügt benommen
habe. Ihren Fragen nach dem. Ursprung seines Mammons fei er
ausgewichen, und nur auf die scherzhafte Bemerkung eines Kame¬
raden : Du hajt wohl das große Los gewonnen, Fritz? habe er di¬
rekt geantwortet : So etwas ähnliches. Im übrigen gaben ihm
feine Freunde das beste Zeugnis . Er sei ein durchaus anständiger
Mensch und nicht einmal übertrieben leichtsinnig. Daß man von
einem Künstler nicht erwarten könne, daß er ein pedantischer Rech¬
ner sei, sei selbstverständlich. Wenn nian Geld habe, so gönne man
sich Zellen ein bißchen Freude und Wohlleben. Deshalb sei ihnen
die Freigebigkeit des Freundes an sich nicht ausfallend gewesen und
sie hätten sich auch nicht weiter den Kopf über die Frage zerbrochen,
wo er das viele Geld plötzlich her habe. Eines Verbrechens aber
hatte ihn keiner von seinen Bekannten für fähig. Was nun sein
Talent beträfe, so gingen darüber die Ansichten auseinander . Die
einen erklärten, daß sie ihm die Krast, originelles zu leisten, nicht
zutrauten . Andere wieder meinten, er besäße ein entschiedenes
Talent , freilich fei seine Kunstrichtung eine solche, daß er kaum aus
durchgreifenden populären Erfolg rechnen könnte.

Auf die Frage , ob ihnen bekannt sei, daß Stangen irgend¬
einen Mäzen besitze, der ihn im geheinien unterstützt habe, zuckten
sie mit den Schultern . Davon hätten sie nie etwas gehört oder
auch nur bemerkt.

Bei der Haussuchung in dem Atelier des jungen Malers , das
ihm zugleich als Vtohn- und Schlafzimmer diente und das in ziem¬
lich primitiver Weise durch eine Erweiterung der beiden Fenster
nach oben hergestellt worden war , fanden sich verschiedene fertige
kleinere Oelgemäidc, die alle einen herben Charakter hatten und
ausschließlich Motive aus den Nachtseiten des Lebens behandelten.
Unler den Zeichnungen und Skizzen, die man außerdem mit Be¬
schlag belegte, befanden sich einige Blätter , die von den andern
durch Unfertigkeit in der Ausführung abstachen und sogar auf¬
fallende Vorzeichnungeii aufwiesen. Die hierüber vernommenen
Kunstgenossen des Malers bekundeten, daß die betreffende» Stücke
kaum von Stangen herrühren könnten. Freilich wußten sie über
die Herkunft dieser schwächeren Zeichnungen nichts zu lagen, daß
Stangen einen Schüler gehabt, sei ausgeschlossen, denn davon
würde er sicherlich erzählt haben.

slicgci, unter welchen sich üic berühmtesten deutschen Flugzeuge
sichrer, wie Hirth und andere , besinden, ans bestimmte Aufgaben,
welche den sonst an die Offizierslieger z» stellenden entsprechen, zur
Bedingung gemacht. Diese Prüfung wird außerordentlich inter¬
essant werden und wird sich ans Wünsch der zuständigen Militär¬
behörden auf folgende Punkte erstrecken: a) Steigen aus 500 Meter
in höchstens 35 Minuten mit 200 Kilogramm Belastung , b) An¬
lauf beim Hochgehn und Auslauf beim Landen , nicht mehr als 90
Meter , c) Landen auf einem von der sportlichen Leitung hierzu
ermieteten und eingerichteten seldmäßigen Gelände.

* Einer der lohnend st en Ausflüge  zur Frühlings-
blütenzejt ist eine Wanderung nach der Hallgarter Zange . Bahn¬
fahrt bis nach Eltville (evtl, mit Sonntagsfahrkarte ). Von hier
ans der Markierung „schwarzer Strich" folgend ist bald der wegen
seiner alten , interessanten Bauten bekannte Ort Kiedrich erreicht.
Hier und auf den weiteren Wegen an der Heilanstalt Eichberg und
dem ehemaligen Kloster Eberbach vorbei — stets schwarze Strich-
Markierung — wird das Auge überall durch die herrlichste Blüten-
pracht entzückt und von der Höhe des Turmes aus der .Hallgarter
Zange bietet sich ein selten schöner Blick auf das Blütenmeer im
Rheingau nnd den gegenüberliegenden Höhen Rheinhessens.
Lohnend durch die im frischen Frühlingsgrün prangende Natur , ge-
gestaltet sich auch der Abstieg nach dem bekannten Weinort Hall¬
garten , von wo aus in % Stunde die Bahnstation Hattenheim zur
Rückfahrt erreicht wird. Gesamtmarschzeit etwa 4 Stunden . Den
Gipset der Zange krönt ein neuer , massiv steinerner Aussichtsturm
mit Aussichtsterrasse, sowie behaglich eingerichtete Restaurations¬
räume . Die Anlage ist Eigentum des Rhein - und Taunus -Kknb
Wiesbaden (E. V.).
Biebrich.

^Personal - Nachrichten.  In der Verwaltung des
Landkreises Wiesbaden sind auf Grund der vom Kreistage be¬
schlossenen Aenderung der Amtsbezeichnungen ernannt worden der
Kreisausschußsetretär W e r km ü 11c r zum Kreisausschuß-Bureau-
direktor, der Krciskommunalkassen-Rendant Fischer  zum Kreis-
rentmeister, die Bureauassistenten Hagedorn  nnd A m b o r n zu
Kreisausschußsekretären, die Bureaugehilsen Heller und Frey
zu KreisausschußasWenten , der Kreisbauassistent B i l tz znm
Kreisbausekretür und der Kreisobstbaulehrer Bickel zum Kreis¬
obst- und Weinbauinspektor.

Dem Derwaltungsberichl des Landkreises Wiesbaden
für das Icchr 1912

entnehmen wir folgende Angaben:
Bevölkerung.  Die Einwohnerschaft der 2 Städte und 25

Landgemeinden des Landkreises betrug am 35. Oktober 1918 70189
gegen 68330 bei der Volkszählung 1910. — Kreisverwal-
t n n g. Es wurden 8 Sitzungen abgehalten . In diesen fanden zu¬
sammen 22 mündliche Verhandlungen im Verwaltungsstreitver-
fohren statt. — Die Gesamtzahl der Journalnummern betrug
15 488. —Die Zahl der Streitsachen betrug 63, davon waren 27
ans dem Vorjahre übernommen . — Die Zahl der Beschlußsachen
betrug 294, davon waren 46 aus dem Vorjahre übernommen . —
Es wurden 2 Kreistage abgehalten .— K r e i s a n sta I t e n. In
der Dampfwasenmeisterei  wurden vom 3. Januar bis
einschließlich 31. Dezember 1912 237 Stück Großvieh und 779 Stück
Kleinvieh, sowie die in den Schlachthäusern verworfenen Kadaoer-
teiie im Gesamtgewicht von 91000 Kilogr. verarbeitet . Unter
dem gefallenen Großvieh befanden sich 6 Stück, welche an Milz¬
brand verendet sind. Hierzu ist zu bemerken, daß die Einlieferung
des Kadavermaterials , das in den Vorjahren 180—190000 Kilogr.
betrug, auf Sie Halste zurückgegangen ist. Die Ursache Ist haupt¬
sächlich auf die ungünstige Geschäftslage im Bauhandwerk , das Er¬
setzen der Pferde durch Kraftwagen und den bedeutenden Rückgang
des Fleischkonsums znrückzusühren. Dem Pächter ist hierdurch ein
erheblicher Einnahmeausfall entstanden. Aus der Verarbeitung der
cingelieferten Kadaver und Kadaverteile wurden außer den Häu¬
ten 4000 Kilogr. Fett und 24 725. Kilogr. Futter - und Düngermehl
gewonnen. — Nach dem Auszug aus dem Einlieserungsbuch der
Dampfwasenmeisterei sind in; Kalenderjahr 1912 gefallen : 237
Stück Großvieh und 779 Stück Kleinvieh, davon entfallen auf den
Landkreis Wiesbaden 198 Stück Großvieh und 695 Stück Kleinvieh,
auf den Stadtkreis Wiesbaden 39 Stück Großvieh und 84 Stück
Kleinvieh. — In dem Berfuchsgarten für Obstbau und
landwirtschaftliche Zwecke  liefen die in den Vorjahren
eingeleiteten Versuche mit verschiedenen Schüdlingsbekämpsungs-
mitteln und Kunstdüngermischungen weiter . Das Steinobst und
einzelne Kernobstsorten litten während der Blütezeit unter Frost;
der Fruchtansatz war daher nur gering. — Krcisvereine.  Die
Zahl der Mitglieder des Kreisvereins vom  Roten Kreuz für den

Weitere Belastungen des verhafteten Malers ergab ein r.eues
Verhör mit den, Artist Karl Lerche, der sich selbst als ' Komplize des
Hersteller? der fa.' ichen Hundertmarkscheine bezeichnet barte. I!„.
tcr de» Zeugen, die betreffs des Vorlebens des Artisten vernom-
men worden waren , befand sich eine Posamenl .erarbeiterin , na¬
mens Minna Schönfcld. Dieses Mädchen, das offenbar in zärt¬
lichen Beziehungen zu dem Artist gestanden halte , gab an , daß sie
verschiedene Male dabei gewesen, als ihr Freund Karl Lerche sich
rnit einein Unbekannten am Tempclhofer Feld getroffen ' habe.
Diese Zusammenkünfte hätten immer am Abend in der Dunkelheit
slargestmden, d-e Männer hätten , während sie in einiger Entfer¬
nung habe warten müssen, angelegentlich miteinand .-r gesprochen,
ohne daß sie hätte erfahren können, was sie eiger.rlih Miteinander
ocrhandeit hatren . Auf ihre Frage danach habe Lerche nur barsch
geantworret . „Geschäfte!" lind als sie weiter in ihn gedrungen,
habe er ihr grob den Mund verboten. Verschieden» Male seien
üie beiden Männer unter eine Laterne getreten nnd es Hütte wohl
so etwas wie eine Abrechnung zwischen ihnen statigefunden. Da
habe sie denn, ohne daß die beiden es bei ihrem eifrigen Verhan¬
deln wahrgenommen , sich näher herangeschlichen und sie habe das
von dem Hellen Gasglühlicht beschienene Gesicht des Frenrden deut¬
lich gesehen. Ein hübscher Mensch sei es gewesen: brünett , lirit
langem schwarzem Haar und glühenden Augen. Einen dunklen
Mantel , so eine Art Havelock habe er getragen und einen schwarzen
Schlapphut , kurz, wie ein Künstler habe er ausgesehen.

Als der Untersuchungsrichter nun die Minna Schönfeld mit
den beiden Untersuchungsgefangenen konfrontierte, rief die Zeugin,
nach einem kurzen Blick auf ihren Freund , dem Maler gegenüber-
tretend sofort aus : Jawohl , das ist er!

Zwar protestierte Fritz Stangen empört und erklärte aufs be¬
stimmteste, die Person nie in seinem Leben gesehen und ebensowenig
je auf dem Tempelhofer Feld- mit irgend jemand eine Zusammen¬
kunft gehabt zu haben, aber das Mädchen ließ sich nicht irre machen,
sonder» entgcgnete mit sehr glaubhaft erscheinender Entrüstung : Na
hören Sie mal ! Sie können aber schwindeln. So deutlich wie
hier, habe ich Sie vor mir gesehen mit Ihren langen schwarzen
Zotteln und der Habichtsnase. Du, das ist wohl 'n Künstler, habe
ich nachher zu Karl '» gesagt. Habe ich nicht?

Und der Artist siel sofort kräftig knopfnickend ein: Jawohl , das
hot sie!

Allemal, dabei bleib' ich! Der und kein andrer ist's gewesen!
Dafür lege ich meine Hand ins Feuer . . .

In diesem Stadium der Untersuchung befand sich die Sache
Fritz Stangen , als eines Tages bei dem Untersuchungsrichter ein
Brief eintraf , der schon infolge seiner Adressierung dem Empfänger
ein Lächeln abnötigte . Als Adressat war der Name des Landge-
richtsrat angegeben, wie bei einem Privatbrief . Aber als Empfangs¬
ort war nicht seine Wohnung , sondern das Landgericht bezeichnet.
Das verriet schon den unkundigen Laien, wenn nicht das weibliche
Geschlecht des Briefschreibers. Und in der Tat nicht nur die Hand¬
schrift, auch die ganze Form des Schreibens bestätigte den weio-
lichen Ursprung dieser brieflichen Bemühung , den verhafteten Maler
zu entlaffen.

Der Brief lautete:
Sehr geehrter Herr Landgerichtsrat!

Zur Angelegenheit des Malers Herrn Fritz Stangen , die
Sie , wie ich aus den Zeitungen gesehen habe, bearbeiten, ' teile ich
Ihnen mit, daß der junge Mann vollkommen unschuldig ist. Sei¬
ner ganzen Erziehung , seiner Vergangenheit und seinem Cha-

Landkreis Wiesbaden betrug 223. *- Die Miigliederznh! des Lest'
Vereins für den Landkreis Wiesbaden beträgt nach einer 12jährige"
Tätigkeit « »nähernd 2300. — Der Kreiskriegerverband , unter dem
Borsitze des Kgl. Kammerherrn und Landrats von Heimburg, zählt
z. Z. 3068 Mitglieder , darunter besinden sich 57 Offiziere und ow
Kriegsveteranen . Das Vermögen des Verbandes und seiner 3<
Vereine betrug Ende 1912: 21 814 Mark an Kapitalien und Grund¬
besitz, 23 804 Mark an Inventar , zusammen 45 618 Mark . An
Unterstützungen und für Wohlfahrtspflege wurden ausgegeben:
2715 Mark für Kameraden und Witwen , 803 Mark Sterbegelder,
954 Mark Begräbnisnnkosten , zusammen 4472 Mark . — Sani 5
tätswesen.  Ansteckende Krankheiten wurden während des
Jahres 1912 gemeldet: 11 Typhus -, 204 Diphtherie- 61 Scharlachs
50 Lungentuberkulose- und 4 Kindbettsiebcr-Erkrankungen . *-
Armen - und Krankenpflege  Als Anteil des Kreises
wurde» zu den entstandenen Wegekosten für hilssbedürstige Gei¬
steskranke, Idioten , Epileptische, Taubstumme und Blinde 21 354
Mark 19 Pfg . gezahlt gegen 19 831 Mark 92 Psg . im Vorj. —
Militär - Verhältnisse.  Im Jahre 1912 wurden in de"
alphabetischen und Nestantenlisten im Aushebungsbezirk oder ini
Auslande Geborene geführt : in den Aushebungsbezirken 525 26-
jährige, 345 21jährige, 284 22jährigs und 48 ältere , zusamme"
1202 Mann . Hiervon sind: Ausgehaben mit der Waffe 229, ohne
Waffe 1, freiwillig eingetreten 34, Unermittelt geblieben 27, Ueber-
zählig geblieben —, Zurückgestellt 679. — In dem der Jugend¬
pflege gewidmeten größeren ' Abschnitt heißt es am Schluß : Obwohl
feit dem Erlaß des Herrn Kultusministers vom 18. Januar 191^
erst verhältnismäßig kurze Zeit verflossen ist, ist im hiesigen Kreis
doch schon viel zur Förderung der Jugendpflege geschehen. Für die
Kreisverwaltung bedeutete die Jugendpflege -Betätigung allerdings
ein recht erhebliches Mehr an Arbeitslast , denn der Schriftwechsst
mit der VorgesetztenBehörde, den rund 100 Jugendpflegeorgani¬
sationen des Kreises und vielen sonstigen Behörden , Personen,
Firmen usw., deren Anregungen , Angebote, Anfragen usw. zu be¬
antworten waren , gestaltete sich zu einein sehr nmsangreichen. De"
regen Tätigkeit aller in Betracht kommenden Stellen blieb erfreu¬
licherweise der Erfolg nicht versagt, denn aus den vorliegenden Be¬
richten der Vorsitzenden vieler Ortsausschüsse und Jugendpflege-
Vereinigungen ist ein sehr erfreulicher Fortschritt in der Jugend¬
pflege im Landkreise Wiesbaden sestzustellen. — SteuerVer¬
hältnisse.  Zur Einkommensteuer wurden veranlagt 1354"
Steuerpflichtige mit 675 456 Mark . Nach § 71 des Einkommen¬
steuergesetzes sind hiervon, außer Hebung gesetzt: 64 046 Mark,
bleiben zu erheben: 611 410 Mark . Hierzu Zuschläge: 107 020 Mk.
Mithin : 718 430 Mark . Zur Ergänzungssteuer wurden veranlagt
4300 Steuerpflichtige mit zusammen 121 939 Mark 20 Pfg . Hierzu
Zuschläge: 30194 Mark 80 Pfg . Zusammen : 152134 Mark . ■3111'
Gewerbe- und Betriebssteuer wurden veranlagt 1682 Steuerpsliäl-
tige mit 72 136 Mk., zur Betricbssteuer 396 Steuerpflichtige mit zu¬
sammen 6100 Mark . — Z u w a chs st e u e r. Ans der Zuwachs-
stcuer in 23 Landgemeinden erhielt der Kreis 385 Mk. 46 Pfg'
Als Anteil des Kreises an der in den selbständig zur Veranlagung
berechtigten Gemeinden im Rechnungsjahr 1911 ersallenen Zu-
wachssteuer sind eingegangen aus Biebrich 220,34 Mark , Dotzheil"
—,— Mk., Hochheim 5,37 Mk., Sonnenberg 862,08 Mk. — Bau¬
wesen.  Mit Ausschluß der Stadt Biebrich wurden im Jahr"
1911 im ganzen 498 Bauerlaubnisse erteilt . Darunter befanden W
76 Wohnhäuser. — Gewerbliche Konzessionen.  Von
dem Kreisausschusse wurden 9 Erlaubnisse zum Betriebe der Gast¬
wirtschaft, 10 Erlaubnisse zum Betriebe der Schankwirtfchaft und
1 Erlaubnis zum Betriebe des Kleinhandels mit Spirituosen er¬
teilt. Bon diesen Betrieben sind 4 neue nnd 16 bestehende.
Landeskultur.  Die Größe des Weinbergsgeländes für 181»
hat betragen 563 hc> 93 ar , davon standen im Ertrag 323
ha 78 ar und von diesen waren bepflanzt : mit weißen Traube"
321 Im 63 ar , mit roten Trauben 2 ha 15 ar , zusammen
323 ha 78 ar . Der Ertrag der Weinberge war % bis % Herbst,
stellenweise, so bei Oesterreichcr und Portugieser Reben, fast ein
voller Herbst. Cs wurden geherbstet: weißer Wein 3252,76 d>-
roter Wein 48,— hl , zusammen 3300,76 hl . Die Güte des Weine»
war mittel.

Wiesbaden,  10 . April . Gestern abend 'All  Uhr entstan
in einem Kinematographen -Theater in der Rheinstraße dadurch ei
Brand , daß eine dicke Stelle im Film den Apparat nicht passiere
konnte und durch die starke Lichtwelle in Brand gesetzt wurde. Da
Auer griff sehr rasch um sich und übertrug sich aus eine in de
^ahe stehende Kist-» mit Films . Vei den Löscharüeiten zogen $
her Direktor des Theaters , Ferdinand Faber , und ein Bedienstete
schwere Brandwunden im Gesicht und an den Händen zu, sodaß ih"
Uebersuhrung in das Krankenhaus nötig wurde . Die herbeigerufen
Feuerwehr hatte eine Stunde mit zwei Schlauchleitungen zu tw
Zum Gluck bcfandsii sich nur  wenige Zuschauer in dem Kino.

rakter noch ist Herr Stangen völlig unfähig , ein so gemeines Bel
brechen zu begehen. Ja , Sie haben ein großes Unrecht begangen
den feingebildeten jungen Mann unter einem so schändlichen Bel
dacht in Haft zu nehmen. Wie entsetzlich muß der Arme " ich
nur unter den materiellen Qualen des Gefängnisses, sondern viel
mehr noch unter der moralischen Wirkung einer so schimpfliche"
entehrenden Beschuldigung leiden! Ich appelliere an Sie ->"
Mann von Ehre und Gefühl. Sie sind doch nicht nur Richte"
sondern auch Mensch. Öd) kann nur annehmen , daß sie sich»°r
einigen rein äußerlichen Momenten , die gegen Herrn Stangen
sprechen scheinen, haben bestimmen lassen. Aber wenn jema",
dabei betroffen wird, daß er eine falsche Banknote ausgibt , so 9
damit doch noch keineswegs gesagt, daß er sie selbst angeserbS
haben muß. Der Künstler hat doch ganz sicherlich nicht die 8*
nngste Ahnung davon gehabt, daß es sich urn ein Falsifikat ho"'
oeltc. Und was nun die Aussagen des verhafteten Artist a«b"'
langt , von dem die Zeitungen berichtet haben, so kann ich
sagen, daß sie von Anfang bis zu Ende erlogen sind, denn W
weiß ja, woher die fal d̂jc Banknote , deren Berausgabung 3'!
Aerhaftung des Herrn b ritz Stangen geführt hat, gekommen ist
Herr Stangen hat nur die reine Wahrheit gesagt, als er erklärt"
daß er den betreffenden Hundertmarkschein geschenkt erhalte"
habe. Ich selbst habe ihm diesen Schein gegeben, nicht nur die¬
sen einen, sondern ihrer zwei. Zwei Hundertmarkscheine hat H" -
Stangen von mir vor rmgcführ vier Wochen erhalten.
schwöre ich bei Gott und dem Allmächtigen und bei allem w""
einem Menschen heilig ist, bei dem Andenken ait meine Elte""'
bei allem Hohen und Heiligen. Ich habe den jungen Maler
Forderung seines Talents und aus menschlichen Motiven unte"
stützt. Ich habe cs gut mit ihm gemeint, und ohne es zu moste"
und zu ahnen , habe ich ihn ins Unglück gebracht. Wie mir b
diesem Gedanken zu Mut ist, wie sehr ich unter diesem Bewust'
sein leide, werden Sie sich als fühlender Mensch leicht vorstelle"
können. Ich bitte und beschwöre Sic : geben Sie den Unschuldig""
frei ! Sie schädigen sein Talent , noch mehr : Sie ruinieren sei""
Gesundheit, wenn Sie ihn länger in dieser unwürdigen , schä" ,,
lichen Haft behalten. Leicht wäre es mir , Ihnen die Beweist «
erbringen , daß jedes Wort , das ich Ihnen schreibe, auf Wahrst"
beruht . Ja , ich könnte Ihnen angcben, von wem ich diese bei»"'*
Hundertmarkscheine erhalten habe. Der, der sic mir gegeben st"''
hat natürlich selbst nicht gewußt, daß sic falsch sind, und er wür°°
jedenfalls aufs höchste erstaunt sein, würde er erfahren , daß ",
falsches Geld verausgabt hat . Es würde aber niemand
fallen, ihn der Herstellung der falschen Banknoten zu beschuldig""'
Ebensowenig aber sollten Sie einen solchen Verdacht gegen
unglücklichen jungen Mann ausrecht erhalten , der ebensowA
schuldig ist, wie jene Persönlichkeit es ist, die mir die faE
Geldscheine gegeben hat. Was dem jungen Künstler passiert >>'<
hätte auch mir . hätte jedem, hätte auch Ihnen passieren kö«n"' j
Leider aber halten mich sehr schwerwiegende Bedenken, RückW
ten, die ich andern schulde, ab. Ihnen die Beweise kür meine
gaben zu erbringen . Ich würde nicht nur mein Leben, ich
auch das Lebensglück anderer mir nahestehenden, mir teUstc,
Menschen zerstören. Doch bin ich überzeugt, daß das, was 1
Ihnen mitgeteilt habe, genügt, um Ihr Vorurteil gegen den JL
glücklichen, schuldlos leidenden jungen Künstler zu beseitige«, " „
erfahrener und se»lenkundiger Mann werden Sie den Schrei
Verzweiflung und höchsten Gewissensnot aus ineiiien W"
heraushorcn . Es wird Ihnen nicht entgehen, daß alles, wo»M
hier gesagt habe, die reine Wahrheit ist nnd daß mein Gest""
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win^ '^ adc... Herrn Oberbürgermeister o.  D . Dr . v, Jbell
st,9us Anlaß feines Uebertritts in den Ruhestand der Stern
Kroneuorden 2. Klasse verliehen.

iium'w? baben' Herr lllechtsanwalt W. Laaff zu Wiesbaden wurde"chtizrat ernannt.

an, leiUo,̂ E ^": Der Zahnarzt W. Maibauer von hier sollte sich
tünftii* ' , o°.!’£q3 u.or  der Strafkammer wegen Unterschlagung von
ober in v dehnen im Werte von 5800 Mark veraniworten , war
in de l '. . ^ Termin unentschuldigt ausgebliebeu . Da Maibauer
iießen Tagen Handlungen vornahm , die darauf schließen
wurd-' „ " er .den deutschen Staub von den Stiefeln schütteln will,

gegen ihn Haftbefehl erlassen, auf Grund helfen er feftn,^
ncn. und ins Landgerichtsgefängnis eingetiesert wurde,

jefat TT,j 0*®Stelle des 2. Bürgermeisters (ersten Beigeordneten ) ist
Das L ^ sfchre'bung gelangt . In dem Ausschreiben heißt es:
bchörh/innr .n vorbehalltich der Genehmigung der Aufsichts-
AnreUin̂OOVOM jährlich , steigend alle drei Jahre um 1000 M.  Die
halte- °' theriger Dienstzeit bei Festlegung des Anfangsge-

IrI) 4 " >cht ausgeschlossen. Voraussetzung ist die Befähigung
kẑ O°t)eren >mstî - und Verw ' " - "“Junen - »nd Verwaltungsdienst . Rur solche Bewerber
dient s^ l/ ^ on'cksichtigung rechnen, welche sich im Verwaltungs-
lauf Lsc. tts  hinreichend bewährt haben. Meldungen mit Lebens-
^ot Albert! zu"rAst Stadtverordnetenvorsteher , Justiz-
len^ e' Verschärfung der  s r a n z ö si sche n V v r schr i f=
fcegh„,,*L Handlungsreisende und Muste r. Artikel 1

- - Abkommens vom 2. Juli 1902 über diedeutsch-französischen
ip̂ ? ^ lge Behandlungl-ate bev  Hnndlimgsreisenden bestimmt: „Kauf-
beiden Äs.ö^nnnten und andere Gewerbetreibende des einen der
den he« • welche sich durch Vorlegung einer von den Behör-
darüber ' leimailandes nusgesertigten Gewerbelegiiimationskarte
triebeL aui? ,e^el1' fic öort  ä lim  Handels - ober Gewerbebe-
entri* fo„re7 r,9t  f‘ ni) "nd die gesetzlichen Steuern und Abgaben
ften nid" ' J oHP befugt sein, persönlich oder durch in ihren Dien-
ln llkf»?»bnde Reisende in dem anderen Lande bei Kaufleuten oder
^aren Verkaufsstellen oder bei solchen Personen , welche die
fugt , 'Zeugen , Wareneinkäufe zu machen. Sie sollen ferner be-

S,i bei  Kaufleuten in deren Geschäftsräumen oder bei sol-
Perft>nen, in deren Gewerbebetriebe Waren der angebote-

°°n | ^ 7ßer®enbüng finden, Bestellungen, auch unter Mitsührunq
anderen Mustern , nuszusuchen. Weder in einem noch im
«iii(fen  zH ?ue sollen sie hierfür eine besondere Abgabe entrichten
Wben' s ®,16 mit  einer Gewerbelegitimationskarte versehenen Rei-
!'ch siibren^ " Proben und Muster , aber keine Waren mit
SU beäckf" ' „ Slc  Laben die in jedem Lande gültigen Vorschriften
'Ät auf 1 - ^ ?ber bestanden die französischen Zollbehörden
^ufleui » l'$ e Befolgung der Vorschrift, daß nur diejenigen
beinin.!.^ .-H? ndlungsreisende usw., die im Besitze einer von denUK "n Besitze einer von den
die in Legitimaiionskarte sind, Anspruch auf
stnm^ Hnel 510—512 der „Observations Preliminaires " erwähn - I " 'P - t"
Z«ris -̂ N°uerbings jedoch hat die Generalzolldirektion °nd̂ llüaen ImfcÄa SfiS

fjat man Gelegenheit seinen Geschäfislreis zu erweitern. Und wie
man Mühe , Zeit und Geld sparen kann, das soll die Ausstellung
zeigen, das ist ihr Zweck. Organisation und Ltrbeitseinieilung sind
zwei Dinge, die jeden Betrieb beherrschen, sei cr nun behördlicher,
kaufmännischer oder industrieller Natur . Die rastlos schaffende In¬
dustrie gibt uns hier zahlreiche Mittel an die Hand, die dazu geeig¬
net sind, Vereinfachung und Uebersichtlichkeit herbeizuführen oder
zu vermehre». Ein Blick in den Katalog überzeugt sofort davon,
in welcher Großzügigkeit und Vielseitigkeit aus dieser Ausstellung
alles vertreten sein wird, was die einschlägigen Industrien für Be¬
triebe jeder Art, sowohl in Bezug auf mechanische Hitfsmittel, wie
für zweckmäßige Hlestaliung des Buchungs- und Kundenmesens der
Organisation des Innen - und Außenbetriebes und seiner Kon¬
trollen , sowie der Propaganda bringen.

— Das hiesige Schöffengericht verurteilte einen „wilden Rad¬
ler ", der einen anderen Radler umgefahren hatte, sodaß dieser
einen Arm brach, zu zwei Wochen Gefängnis . Das Gericht war
der Ansicht, daß jeder, der über die Straße einer Großstadt fahre,
sich vergewissern müsse, daß die Fahrbahn auf eine Strecke hin
frei sei.

— Der Schlosser Karl Kinkel von hier, der schön zweimal Auto¬
mobile entführt hatte und als Täter ermittelt wurde, war der
Irrenanstalt zur Beobachtung zugeführt worden. 2lm Dienstag
morgen gelang es ihm, aus dieser zu entweichen. Nun wurde an
demselben Llbend am Kettenhofweg ein 2luto entführt , das am
Mittwoch morgen in Gonzenheim bei Homburg aufgefunden wurde.
Zweifellos ist auch diesmal der Entführer des Autos wieder Kinkel.

— Die Königin der Niederlande kam gestern von der Hohemark
nach Frankfurt und stattete der Landgrüfin von 5)essen einen Be¬
such ab.

— Die Kriminalpolizei verhaftete hier eine 18jährige Kontoristin
aus Hamburg , die einer Verwandten ein Sparkassenbuch über 5500
Mark stahl, das Geld abgehoben und mit einer Freundin eine Reise
über Berlin nach Frankfurt gemacht hatte . Das Geld war vollstän¬
dig ausgegeben.

vom Westerwald zum Rhein . Der Güterverkehr vom Wester¬
wald zum Rhein und durch den Westerwald hat sich durch die zahl¬
reichen neuen Nebenbahnen derartig entwickelt, daß die bisherigen
Abfuhrlinien zur Rheinstrecke den gesteigerten Verkehr kaum noch
bewältigen können. Deshalb haben nicht nur die Interessenten den
Wunsch nach einer weiteren Linie zum llihein, sondern die Eisen¬
bahnverwaltung setbst ist der Ansicht, daß eine solche dringend er¬
forderlich ist. Wahrscheinlich wird die neue Strecke zwischen Siers¬
hahn und Neuwied gebaut werden. Cs ist da allerdings außer¬
ordentlich schwieriges Terrain zu durchqueren, zahlreiche Tunnels,
Einschnitte und Brücken dürften notwendig sein, sodaß mehrere
Millionen Mark für die Bauausführung erforderlich sind. Zlnderer-
seits bietet aber eine Bahn auf dieser Strecke große 'Vorteile , sodaß
die Kosten, wenn ^nan diese in Betracht zieht, keineswegs zu hoch

Ministerium

einem Diebstahl herrührt , Mgekällsl haben , obwohl er gewußt, hast
die Gegenstände gestohlen waren . Es sind zur Verhandlung 11
Zeugen geladen, darunter Max Urnstein. Gegen den Lllbcrt Urn-
stein schweben außerdem noch weitere Bersahren wegen Ihchlerei.

— Selbstmord im Pro v i n z i a la r re st h aus.  Vor
einigen Tagen wurden zwei Brüder Konrad aus Bretzenheim ver¬
haftet , weil sie in den Gärten der Gemarkung in mehreren Fällen
die Ställe erbrochen und Hasen sowie Geflügel gestohlen hatten.
Der jüngere Bruder hat sich in seiner Zelle im Provinzialarresthaus,
erhängt . Wiederbelebungsversuche wären erfolglos.

— Die Eisenbahndirektion Mainz hat der Handelskammep
mitgeteilt , daß die Schaffung der vielfach gewünschten direkten
Eisenbahnverbindungen Brüssel-Mainz für absehbare Zeit nicht in
Frage komme.

Mainz -Kostheim. Ein hier vor Anker liegendes Main -Fracht-
schiff wurde nachts von Dieben heimgesucht und erheblich beraubt.
Die Diebe bohrten ein großes Oelfaß an in der Meinung , es sei
Wein darin , ein großer Teil des Ostes entlief dem Faß . Ein Wein-
säßchen wurde ebenfalls augebohrt und der größte Teil des Weines
entwendet. Lluherüem wurde eine große Quantität Nahrungsmittel
vom Schiff gestohlen. Der Polizei gelang es, die Diebe ausfindig
zu machen und zu verhaften . Es sind zwei Schiffer, die in Unter¬
suchungshaft kamen.

Darmstadk. Die hiesige Kriminalpolizei verhaftete ein inter-
nationales Hochstaplerpaar, das sich unter dem Namen Student
Oskar v. Wagner und Frau in einer Privatwohnung eingcmietet
hatte . Es wurde festgestellt, daß es sich in dem Mann um den viel¬
fach vorbestraften Oskar Stammer aus Stuttgart handelt, der jetzt
wieder von Frankfurt a. M . aus wegen Scheckfälschung gesucht
wird . Die Frauensperson ist eine gewisse Lisette Falkenhagen . Das
Paar kam aus London ; vorher war es in Paris . In seiner Ge¬
sellschaft befand sich ein weiteres Paar , über dessen Verhältnisse und
Personalien noch nichts festgestellt werden konnte.

TNeder-Ingelheim. Selbstmord verübte der hier beschäftigte!
79jährige Slrbeiter Ludwig Schmitt aus Battenberg . Cr legte sich
unterhalb des Bahnhofes auf das Geleise und ließ sich von einem
Zuge überfahren . Schmitt war sofort tot.

Hanau . Als ein von Hanau kommender Personenzug in die!
Station Hetzbach-Ehrfcldcn einlief, sprang der in Hanau stationierte!
Schaffner Greif vorzeitig ab. geriet unter die Rüder des noch in
Bewegung befindlichen Zuges und wurde sofort getötet. Der Ver¬
unglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie.

Offenbacha. M. In einer Jauchegrube wurde die Leiche eines
neugeborenen Kindes gesunden. Die Mutter , eine im gleichen Hause
wohnende Fabrikarbeiterin , wurde verhaftet.

französische Grenze passieren, werden

Zollämtern Äe ' strikte Durchführung d̂er' gesttzliche'^ Vor'! ! endgiltigen Entscheidung und es ' ist wahrscheinlich, bVesTn ab-
A " öur Pflicht gemacht, was auch aus Zuschriften aus dem 3elt 3ur  Führung kommen wird.

L KMmL » ? 2 '° ^ -" brücke bei Büdesheim,
hm, GrennnNnmism > R ü d e s h e i m. Nach den ausgelegten Plänen zeigt die ge¬

plante Nheinbrücke folgende Abmessungen: Die beiderseitigenFuß¬
wege der Brücke sollen 1%  Meter breit werden. Die Höhe der
Brücke, vom Wasserspiegel aus gemessen, ist auf 17,10 Meter fest¬
gelegt. 5)ierbei ist jedoch das Gitterwerk nicht einbegriffen. Der
erste Brückenpfeiler auf der rechtsrheinischen Seite kommt hinter
dem Hafendamm, der zmc ' ? im Rhein seitlich von der Hafenein¬
fahrt , der dritte etwa 175 Meter vom Ufer entfernt , und der vierte
an der Rüdesheimer 2lue. Die einzelnen Spannweiten betragen
84,70 Meter , 169,40 Meter und 92,55 Meter . Die Stadtverordne¬
tenversammlung von Rüdesheim hat sich mit der Lage der Brücke
zufriedengegeben, dagegen den Beschluß gefaßt, gegen die Linien¬
führung öleisenheim-RLdesheim Widerspruch zu erheben.

blit gÜU}cSn ^ 30 Karntern zur Losung e.nes für die ganze Repu-
20 al Gewerbescheines ungehalten, der mit den Zuschlägen

' F ^ ner muß heute bei Anträgen auf die Ge-
ble Lea flir  bic  Wiederausfuhr von Mustersendungen

Jau 'tuar nSf°rie ll°r9e3e’9t  Eden , was bis vor kurzem nicht

d°r JJ 'ft ' " April Der 23jährige Jockey Joh . Falkenhahn,
Kisters ein m Tochter eines hiesigen Handwerks-

den?ber„ L'ebesverhältnis angeknüpft hatte, aber von
h""' oine% . ^ I15 ^gewiesen worden war , schoß sich yeme

Krcwkenkn loerkugel m die Stirn . Schwerverletzt wurde erel 1 :eJ }Paus  verbracht , wo sich die Aerzte bemübe». die
>ti§

1110 Öie Mer3te

^ "EeNtt ^ Blü ^ n ^ °^ 'L-“-- Een-Sammelmut treibt hier immerh, °rste Am letzten Sonntag fand hier sogar schon
S  biefe2Ä !I rrn0, -verbunden mit Prämiierung ", statt. Und
h?Qi iöiXrhrrJ Ul">!9 f° - 9r °6 es  Aussehen " erregte, soll sie im
^  StiiS “ werden Als weitere Frucht derselben kann man
^ " emSamL? inc5- Ledigen „Ausstellustgs- und Propaganda-

^ vymmelvereins und einer - Iugendabteilung ansehen.
Major a. D. Grafen Eugen Hertzberg

"stet. Kr,*  Slautsanwaltscyast Strafanzeige wegen Betrugs er-
^ ^ -ivdô nu “? ' ? ^ hre Stabsoffizier beim hiesigen Bezirks-
ZUHyis wurde im vorigen Herbst verabschiedet ohne die Er-
' "chtsbarkeN n rn U'u,orm , so daß er jetzt der bürgerliche»
"e VeryMtn-nûntersteht. Er ,,t Junggeselle, scheint aber über

°"eri -u/Ä ^ ‘ff®llelebt zu haben und hat die verschiedenstenPer-
Darlehen zu bestimmen gewußt, wobei er

Ms Herkb« Eutern m Brasilien als Sicherheit sprach.
!h"° s-' t den, 1. April aus Frankfurt verschwunden:
dSeJeifjff‘ ^ verpfändet , und er hat kürzlich den Offenbarungs-

Donnerstag mittag wurde in der Festhalle die Aus-
Nstchlanb wefchastsbedars und Rektame, die fünfte ihrer Art in
L "'r>ch die zweite m Frankfurt , eröffnet. Der Konsul
iif rtr elcr hw n ear," §te a ® Borsitzender des Llrbeitsausschnsses die

städtischen Behörden und dankte den
^ der Ausstellung beteiligen. Für die Frankfurter

fpml)  deren Vorsitzender Geh.
t„ ctb iiroer',!l -brfr Stadtrat Flinsch überbrachte
.Mc>s«. 8ermnsters die Gluckwünschêdes Magistrats . Der Regie-

, , r— ' “ >'«■*«-•»•»<.»1. uui wt ütuuiiuner
Ch„,■ 4bc ’’c’i.,®0ff1(ie n5cr  Geheimer Kommerzien-

*—i " 1 » Vertretung des

im Cm 'Dr' ’v ^ ^ ister aus ' Wiesbaden ' wünschte" üe/Äus-
Hg? Nomen der Regierung besten Erfolg . Er schloß mit

S zrdÄ^ don Kai er Mid erklärte die Ausstellung für eröffnet.
beb"?9 äeüsfiw? " Festhalls ihre Pforten für eine Aus-

, sfelb Iet- ®s lff ein  weitverbreitetes , vielverzweigtes Ar-
dem Nainen Geschäftsbedarf und Reklame

HandNr ? ^ ' ist Geld ist ein altes Sprichwort des
Üeadbar m " es lenseits des Kanals , und nirgends ist es besser
E "9g fn, 9emüe im Handel. Kein Geschäft und keine Ver-
C t9 %n mo "M" os an den Errungenschaften der Neuzeit uon
n> en i ' wenn man auf der Höhe bleiben will. Man muß alles
^Aer n/usttwos unser Berufsleben erleichtert und damit an-

»e,raltet. Wenn man Mühe, Zeit und Geld sparen kann,

^ :°'î ' m^ "widerstehlichen inneren Drange entspringt. Noch
ö °t'v Lt ’. "»ch von mir nicht schlecht zu denken. Ein reines

mich veranlaßt, dem jungen Mann in seiner unver-
nun ..ön Hilse zu kommen. Vielleicht habe ich unbe-r ,0" Bleuel

D leichtfertig gehandelt, schlecht nicht.
er Eine Unglückliche.

p»n'99ten̂ -r ""Gchungsrichtec lächelte. Solche anonymen Briefe
^ "erbke-n und Freundinnen pflegten ja bei jedem Ka-
C eib en euizulaufen, ebenso wie belastende und gehässige
^ » sstleinlî Feinden . Das war nichts besonderes. Hier war es
Si-h ^t a,.feme  Geliebte des jungen Künstlers, die ihre Bered-

Cm«u um den Freund seinem verdienten Schicksal zu ent-
t’lefcs Eve>blich war der ganze Stil und die Absassungsweise

so toi,,”  ein liebendes, unerfahrenes , iveltfremdes Weib
V "tunapn nnzunehmen. daß diese wohlfeilen, bcweislosen
"d >!^Urist°„ und schonen Redensarten irgendwelchen Eindruck auf

9 Tennr? °Gen könnten. Allem Anschein nach hatte sie setbst
faffieti 5w« u“ en  teilgenommen , die der . . . 'Äh,vT.

«ti\ -
«en

Cnp u,^ n teilgenommen , die der Maler sich mit feinen
Vf böt f9is * " "blasst ^atte  und es war nicht nur ein Her¬das sie antrieb , dem Verhafteten zu helfen-in' Modell.'

*: ,! V• rat Werder las den anonymen Brief noch einmal
i>tjjÄ den'w'^ uwl mit mehr kritischer Würdigung der Form und

sich Teüankest an eine leichtfertig- Dirne fahren . Nein, so
IsfSn ? einfaches Modell aus . Der Stil und die Ausdrucks- ,

sieron^ .°Uwr gebildeten Dame. Wahrscheinlich eine Dame T?
ssttn Aerlmf̂ onden, oie sich in den Künstler verliebt und die von ' " F
Vch„,.bschulb"^9 Siefen hatte , die vielleicht auch wirklich von sei-
Mnf̂ bgesa» uderzeugt war und nun , die Zlusrede des Unter-

!on hc !\en  stch 3» eigen machend, sich als Spenderin der
oh»» 3"Mu «te, in der naiven Annahme, der Richter werde

weiteres glauben und den Künstler entlassen.
(Fortsetzung folgij.)

SUcrki ms ürr Wwgrsesck- '
Mainz . Die in Frankfurt von der Oberpostdirekiion und der

Kriminalpolizei gemeinsam geführten Nachforschungen nach dem
eigentlichen Urheber des versuchten Postbetrugs hat bald zu einem
Ergebnis geführt . Es war der Behörde sofort klar, daß nur einer,
der die einzelnen Vorgänge bei der Expedierung der Postanwei¬
sungen genau kennt, die Borbereitungen für die Fälschungen un¬
ternehmen konnte. Der Verdacht verdichtete sich bald aus einen
bestimmten Beamten , den Postsekretär Hans Prast , der seit mehre¬
ren Jahren auf dem Hauptpostamt an der Zeil als Aufsichtsbe¬
amter bei der Briofabfertigung beschäftigt wurde. Es wurde denn
auch feftgestellt, daß er selbst die beiden Postanweisungen auf die
Betrage von 1000 und 1100 Mark mit dem Namen Ott als
Adressaten ausfüllte . Mit falschen Stempeln entwertete er dann
die Freimarken und versah die Formulare mit den üblichen Auf¬
drucken und zwei Nummern , die bekanntlich zur Kontrolle in den
Büchern der Absertigungsstclle eingetragen werden. Als Auf¬
sichtsbeamter war es ihm dann ein Leichtes, die beiden gefälschten
Slnweisungen unter die anderen für die Mainzer Post bestimmten
Sendungen zu mischen. Den Betrug hatte er schon von langer
Hand vorbereitet und sich zu dem Zweck auch auf den Namen Ott
eine Postausweiskarte zu verschaffen gewußt, auf welche seinem
Helfershelfer in Mainz die Beträge anstandslos nusbezahlt werden
sollten. Während Prast einem eingehenden Verhör unterzoaen
wurde, fand in seiner Wohnung . Elbestraße 9, eine Haussuchung
statt. Hierbei wurden noch verschiedene echte Poststempel gesun¬
den, die er aus dem Postamt entwendet haben muß. Die weitere
Untersuchung soll noch darüber Auskunft geben, ob Prast noch
weitere Helsershelser gehabt hat . — Der erste in Mainz verhaftete
Postschwindler will seine Tat aus Verzweiflung ausgeführt haben.
Er ist, wie er angibt , verheiratet und ivill sich in schweren finan¬
ziellen Sorgen befunden haben. Er wird dem hiesigen Gerichte über¬
wiesen werden . Die Kriminalbeamten hatten als verabredetes
Zeichen mit dem Schalterbeamten die Vereinbarung getroffen, daß
eine unauffällig am Schalter befestiqtePostkarte von dem Beamten
sofort zum Fallen gebracht werden solle, sobald der unbekannte
Sldressat der beiden Postamveisungen zwecks Erhebung der Geld¬
beträge am Schalter vorfprechen sollte. Kaum war der Gauner an
dem Schalter erschienen, so siel die Karte und im nächsten Llugen-
blick war der völlig überraschte Fälscher sestgenommen.

Mainz . Zur Verhaftung des Postanwcifungsschwindlers Prast
wird noch bekannt, daß Prast am Dienstag dienstfrei hatte und
nach Wiesbaden zum Rennen gefahren war . Von dort kam er in
Begleitung einer Dame, hochelegant gekleidet und im Zylinder nach
Mainz , um auf der Hauptpost die-dorthin postlagernd aufgegebenen
Anweisunaeii zu erheben. Als ihn die Kriminalbeamten , von denen
drei aiiwesend waren , ergriffen, gelang es der in seiner Begleitung
befindlichen Dame, zu verschwinden. Der Verbaftete hat über seine
Verhältnisse gelebt und ist dadurch und durch unglückliche Renn¬
wetten in Schulden geraten , von denen er sich durch seinen Postan¬
weisungsschwindel, der sehr durchtrieben angelegt mar, zu befreien
gedachte.

Mainz . Von den Darmstädter Fliegern wurden am Mitt¬
woch größere Ueberlandflüge ausgeführt . Zwischen 6 und 7 Uhr
morgens stieg Leutnant Sommer mit Leutnant v. Bornstedt zum
Ueberlandflüge nach Mainz auf. Die Fahrt der 45 Kiloinster
langen Strecke dauerte 30 Minuten . Der Flieger landete auf dem
großen Sand . Der Rückflug nach Darmstadt erfolgte eine halbe
Stunde nach der Landung und dauerte ebenfalls 30  Minuten
Ferner flog Leutnant Koch mit Oberleutnant Ludwig über Mainz
nach Heidelberg, wo sie glatt landeten.

M i c d e r e i n U r n st e i n p r o z e ß. Am 23. April haben
sich vor der Strafkammer der Althändler Albert Urnstein und die
Frau des Polierers Jakob Mundschenk von hier wegen Hehlerei
und Begünstigung zu verantworten . Es handelt sich um die Äsfäre
des in Frankfurt in Untersuchungshaft sitzenden Max Urnstein. Die
beiden Angeklagten sollen einen Sack Silberzeug und ein silbernes
Tablett , das ans den Diebstählen in Frankfurt und Worms hcr-
rührt und von dem Max Urnstsin von den Dieben erworben wor¬
den war , bei Seite geschafft haben, um den Max Urnstein der Be¬
strafung zu entziehen. Ferner soll der Albert Urnstein Kupserteile
von der auf dem Mainzer Friedhof vom Grabe der Familie
Schramm gestohlenen Figur , sowie geschmolzenes Silber , das aus

Dir Rsknstkt(k§BrrZogMsr'rs von LMbrrlFM
fß Mmdsrg.

Hab Homburg. 10. April . Zum Empfang der Cumberländischett
Herrschaften fand sich gegen ll ?i Uhr auf dem Bahnsteig ein der
Kaiser in der Uniform der Posener Jäger zu Pferde , die Kaiserin,
Prinz Adalbert , Prinzessin Viktoria Luise und das Gefolge. Um
11,50 Uhr lief der Sonderzug aus Frankfurt ein, welchem der
Herzog von Cumberland , die Herzogin, Prinzessin Olga, Prinz Ernst
August und Prinz und Prinzessin Marz von Baden entstiegen. Der
Herzog trug die Uniform seines österreichischenRegiments , der
Bräutigam die Uniform der Rathenower Husaren. Der Kaiser war
der Herzogin beim Aussteigen behilflich und wechselte Küsse mit ihr.
Er begrüßte sodann den Herzog. Kaiser und .Herzog schüttelten sich
lange die 5)and. Der Herzog begrüßte die Kaiserin mit einem Kuß,
ebenso die Prinzessin Viktoria Luise. Dann erfolgte die Vorstellung
des Gefolges, woraus im Automobil die Fahrt ins kaiserliche Schloß
angetreten wurde. Die Stadt hatte reichen Flaggenschmuckange¬
legt. Die Straßen waren mit zahlreichen Menschen besetzt, die von
hier, sowie aus Frankfurt und den umliegenden Ortschaften herbei¬
geströmt waren . Das Publikum sowie die Schulkinder begrüßten
die Majestäten und ihre Gäste mit lebhaften Hochrufen.

H o m b u r g o. d. H. Nach der Ankunst der Cumberländischett
Herrschaften im Schloß fand Familientasel , für das Gefolge Mar,
schalltafel, statt. Nachmittags 3 >A Uhr begab sich der Kaiser mit
dem Herzog Ernst August von Cumberland und den übrigen Fürst¬
lichkeiten auf die Saalburg . Hier zeigte der Kaiser seinen Gästen
bei dem mehrstündigen Aufenthalt die Museen und erklärte ihnen
die hervorragendsten Kunststücke in eingehender Weise. Im Saal-
burg-Museum überreichte der. Monarch dem Herzog einen Spazier¬
stock, der aus 2000jährigem Eichenholz geschnitzt und in silbernen
Buchstaben die Inschrift „Saalburg " trägt . Auf der Saalburg
hatten sich zahlreiche Fremde eingefunden, die den Fürstlichkeiten
begeisterte Huldigungen darbrachtcn. Nach der Besichtigung des
Kastells nahmen die hohen Herrschaften im Saalburg -Restaurant
den Tee ein, besichtigten sodann die Jupiter -Säule und begaben
sich nach 6 Uhr in das Schloß zurück.

V a d H o m b u r g v. d. H., 10. April. Der Kaiser verlieh den,
Herzog von Cumberland den Schwarzen Adlerorden, der Herzogin
von Cumberland den Luisenorden mit der Jahreszahl 1813/14. Zur
Abendtafel hotte der Kaiser seine Gäste aus deren Gemächern ab.
Der Kaiser trug die Uniform der Königsjäger , der Hierzog öster¬
reichische Uniform. Bei der Tafel saßen die Majestäten einander;
gegenüber. Die Tafel war mit Maiglöckchen und Rosen geschmückt.
Rechts von der Kaiserin folgten zunächst der Herzog, die Prinzessin
Viktoria Luise, Prinz Ernst August, Gräfin Keller, Hausmarschall
Graf Grote, links Prinz Max von Baden , Prinzessin Olga, General¬
oberst von Wessen, Baronin Hinüber , Exzellenz Valentini . Rechts
vom Kaiser saß die Herzogin, Prinz Adalbert , Gräfin Kielmanns-
egg, General Lyncker und Folgende, links Prinzessin Max von Ba¬
den, Oberhofmarschall Graf Eulenburg , Gräfin Rantzau, Wirkliche^
Geheimrat von der Wense und Folgende.

Der Reichskanzler in Homburg.
H o m b u r g v. d. H., 11. April . Der Reichskanzler von Bcth-

mann Hollweg traf heute früh 8 Uhr 37 Min . mit dem Frankfurter
Eilzug von Berlin hier ein und wurde am Bahnhof vom Chef des
Zioilkabinctts , Geheimrat von Valentin ! empfangen. Beide Herrest
begaben sich sofort in einem kaiserlichen Auto nach dem Schloß.

vermischter.
Das llrkeil im Skallmami-Prozeß.

den
vertust, _ _ _
Ehrverlust und sprach den Angeklagten Niemela frei?

Telephon Köln-London. Die „Daily Mail " teilt mit, daß zum
ersten Male eine telephonische Verbindung zwischen Köln und
London gelungen ist. Das Gespräch fand zwischen der Redaktion:
des Londoner Blattes und der Kölnischen Zeitung statt. Die Aer-
ständigung auf der über 320 englische Mellen langen Strecke war;
glänzend.

SkraAburg. Mit Bezug auf eine in der „Voss. Zeitung " ent¬
haltene Straßburger Korrespondenz, der zufolge man in Kalmar
private drahtlose Verbindungen mit dem Pariser Eiffelturm ent¬
deckt hat, und es sich dabei um offenkundige Spionage handelt,
ist folgendes sestzustellen: In mehreren Privathäusern
und Schulen in Kalmar und Metz haben seit einiger Zeit Physik-
lehrer und sonstige Fachmänner Empfangsapparate für drahilofü



Telegraphie , also keine Gebestationen angebracht, um mit diesen
Apparaten die Zeitsignale des Eiffelturmes (Feststellung der Mit¬
tagsstunde ec.) abzunehmen. Für einige dieser Apparate war die
Genehmigung der kaiserlichen Oberpostdirektion vorhanden , rväh-
rend anderen Besitzern solcher Empfangsstationen , denen die An¬
zeigepflicht bei der Postbchördo nicht bekannt gewesen ist, jetzt die
Auflage zuging, die Apparate zu beseitigen. Bei der ganzen An¬
gelegenheit handelt cs sich lediglich um wissentschaftliche Spielereien
oder Experimente, die Lehrzwecken zu dienen hatten . Anzunehmen,
daß Spionageakte vorliegen, ist kein Grund vorhanden.

Nachträglich entdeckter Mord . Jetzt ist es gelungen, einen am
23. Oktober 1912 begangenen Mord aufzudecken. Damals war ge¬
meldet worden, daß der lüKstährige Gymnasiast Ernst Tiemann in
Berlin Selbstmord durch Erhängen verübt habe. Das Dienstmäd¬
chen Elise Heinrich hatte sich durch Aeußerungen verdächtig gemacht,
und die Mutter des Knaben hatte ihr in ihre Heimat in Pommern
einen Detektiv nachgesandt, der sich mit dem Dienstmädchen ver¬
lobte. Nun hat sie in einer schwachen Stunde dem Bräutigam ge¬
standen, daß ihr damaliger Geliebter , ein gewisser Schulz, den Kna¬
ben erdrosselt und aufgehängl hat , da dieser ihn bei einem Einbruch
ertappte . — Zu dieser Morüangelegenheit erfährt der „Berliner
Lokalanzeiger" aus Rummelsburg : Etwa zwei Monate nach ihrer
Rückkehr ins Elternhaus wiirde Elise Heinrich, die öfters ein ge¬
drücktes Wesen zeigte, von ihrer Mutter ins Gebet genommen. Die
Unterredung zwischen Mutter und Tochter dauerte mehrere Stun¬
den. Bald darauf verfiel die Mutter in eine tiefe Gemütsdepression
und starb. Der „Lokalanzeiger" hört ferner , das Mädchen habe ein
weiteres Geständnis abgelegt, das aber im Interesse der Unter¬
suchung zur Zeit noch nicht veröffentlicht werden könne.

In der Mordsache des Gymnasiasten Thiemann widerrief das
verhaftete Dienstmädchen Heinrich ihr erstes Geständnis . In der
Sache selbst erscheint übrigens noch vieles unklar . Es soll jetzt die
Leiche des junges Mannes ausgegraben werden. — Der „Berliner
Lokalanzeiger" txilt mit, daß es der Kriminalpolizei bis in die späte
Nachtstunde auch gestern nicht gelungen ist, den angeblichen
Schlosser Schulz zu ermitteln . Die Heinrich hat sich bisher nicht be¬
wegen lassen, den Widerruf ihres Geständnisses zurückzunehmen.

Mannheim . Vor dem Schwurgericht hatte sich heute der
20 Jahre alte Hausbursche Wilhelm Kuhbach aus Kochersteinfeld
wegen versuchten Mordes , Raubes und schweren Diebstahls zu
verantworten . Kuhbach, der im hiesigen Landesgsfängnis eine
Strafe von einem Jahr und neun Monaten Gefängnis zu ver¬
büßen hatte, hat am 28. November vor. Js . im Schreinermagazin
den Aufseher Hermann Schick hinterrücks überfallen und ihm mit
einem Hammer den Schädel eingeschlagen, worauf er ihm Schlüssel
und Geldbörse entriß . Dann flüchtete er. In der gleichen Nacht
verübte er dann einen Einbruch in das Krankenhaus Sandhofen,
wo er sich Kleider verschaffte. Am anderen Morgen wurde er be¬
reits wieder in Mannheim verhaftet . Der Aufseher Schick ist in¬
folge der schweren Verletzungen dauerndem Siechtum verfallen.
Kuhbach wurde zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt.

Mißglückter Befreiungsvccsuch. In der Landesirrenanstalt zu
Straßburg , wo der frühere Zahlmeisteraspirant Wolters wegen fei¬
ner Alarmierung der Straßburger Garnison am Aschermittwoch
zur 'Beobachtung seines Geisteszustandes untergebracht worden ist,
wurde der Versuch gemacht, Wolters zu befreien. Wie aus Straß¬
burg berichtet wird, fuhr ein Automobil bei der Anstalt vor, dem
Insassen entstiegen, die ein gefälschtes Schreiben der Straßburger
Staatsanwaltschaft vorzeigten und angabe », Wolters zur Verneh¬
mung nach Straßburg bringen zu müssen. Die Anstaltsleitung
war jedoch mißtrauisch und setzte sich telephonisch mit der Staatsan¬

waltschaft in Straßburg in Verbindung . Hierdurch wurde der.
Schwindel ausgedeckt. Als man die Männer verhaften wollte,
sprangen sie in ihr Automobil und entflohen.

Bei Kino-Lusttllhinen, die mehr und mehr vor natürlicher Sze¬
nerie gemacht werden, kommt es oft zu spaßhaften Vorfällen . So
passierte es einem italienischen Film -Darsteller, der in einem großen
Räuber -Drama den Volksheldxn Rinaldini mit blitzenden Messern
und erschrecklichen Pistolen mimte, daß er von den Karabintcri als
Attentäter verhaftet wurde, der einen Anschlag aus den König, der
in der für den Film gewählten Gegend eine Spazierfahrt machte,
vorhatte . Ein als Vagabund kostümierter deutscher Kinoschauspieler,
der eine kurze Strecke in der Eisenbahn zu fahren hatte, erlebte cs,
daß eine Dame die Notleine zog.

Fleischvergiftungen. In dem Dorfe Sandweier bei Baden-
Baden sind 10 Personen , wie es heißt, infolge Genusses verdorbe¬
nen Fleisches erkrankt. Ein Knabe ist bereits gestorben, eine Frau
schwebt in Lebensgefahr . Die übrigen Personen befinden sich auf
dem Wege der Besserung. Die Sektion des Knaben, die heute
vormittag vorgenommen wurde, ergab noch keine sicheren Anhalts¬
punkte.

Der Erfinder des Schiffskreisels. Konsul Otto Schick, ist im
Alter von 73 Jahren in Hamburg gestorben.

Lxp !ol!ons - Mngl «L.

Zeitzmäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

,.A p r i l l a u n e n !"
Launenhaft ist der April — heute stürmisch, morgen still!

Unbeständig sondergleichen — immer in des Wechsels Zeichen
führt er an der Naj ' herum — das verehrte Publikum — scheint sich

Dortmund.  11 . April . Auf dem Eisenwerk der Dort¬
munder Anion, deutsch-luxemburgische Bergwerks -Aktiengesellschafk
hat sich in der vergangenen Nacht wiederum ein schweres Unglück
ereignet. Der Hochofen Nr . 6 ist kurz nach 2 Uhr explodiert und
gänzlich zerstört worden. Die Zahl der Token und Verletzten isk
noch nicht genau bekannt, doch verlautet , daß bereits ö Tote ge¬
borgen seien, die Zahl der Opfer dürste aber erheblich größer sein,
da an dem Hochofen etwa 30 Mann beschäfkigk waren.

Dortmund,  11 . April . Ueber die Explosion des Hochofens
Nr . 6 auf dem Eisenwerk Union, werden noch folgende Einzelhei¬
ten bekannt : Um 12 Uhr 7 Min . in der vergangenen Nacht erfolgte
am Hochofen Nr . 6 eine heftige Explosion, der gleich darauf zwei
weitere folgten. Der Hochofen flog buchstäblich in die Luft . Die
Hochosenmasse, Erz und flüssiges Eisen wurde stach allen Seiten
geschleudert. Die Gewalt der Explosion war so groß, daß die Gieß¬
blöcke des Hochofens, d. h. die Vorrichtung für die Erzmassen voll¬
ständig verschwanden. Der Hochofen selbst ist dem Erdboden gleich
gemacht. An dem Hochofen waren 30 Mann beschäftigt und an
dem in der Nähe befindlichen Ofen wurde ebenfalls gearbeitet , fo-
daß die Zahl der Toten und Verwundeten sehr groß sein dürfte.
Ein Arbeiter wurde 50 Meter von der Explosionsstelle entfernt
mit dem Stab in der Hand, auf einer Schlackenhalde gräßlich ver¬
stümmelt tot aufgefundcn. Wie noch erinnerlich, hat sich erst kürz¬
lich am Hochofen Nr . 2 desselben Werkes ein schweres Unglück er¬
eignet, wobei mehrere Arbeiter getötet und eiixe große Anzahl ver¬
wundet wurden.

Dortmund,  11 . April . Nach der Auskunft der Polizei soll
das Unglück auf der Union nicht fo groß fein. Es fei nur eine Per¬
son getötet, zwei schwer und drei leichter verletzt worden.

Dortmund,  11 . April . Nach der Mitteilung der Verwal¬
tung der Dortmunder Union sind bei der Explosion des Hochofens
Nr .' 6 nach den letzten Feststellungen ein Mann getötet und vier
mehr oder weniger schwer verletzt worden.

garnicht zu genieren — alle Welt zu irritieren ! - Darum treibt
nach Schluß des März — zum April man manchen Scherz — und
es dreht in jeder Phase — mancher manchem eine Nase. — Auch
die Presse geht drauf ein — legt die lieben Leser rein, — daß sie
hier und dorthin wallen, — bis sie merken: Reingefallen ' - ■
Der April ist renommiert , — daß er neckt und irritiert , — wetter¬
wendisch wie kein zweiter — ist bald trüb er und bald heiter — auj
des Frühlings -Sonnenschein — stellt sich Schneegetriebe cirt — und
der Nebel bringt — wie schade— manchen ab vom rechten Pfade!
-Auch der „vierte" Zeppelin — wollte nicht nach Frankreich
zieh» — und er mußte dennoch landen — dorten, wo Franzosen
standen — doch La France , sprach voller Huld! — Nur der Nebel
ist dran schuld. — Und man sah auch hier mir Staunen : — Der
April hat seine Launen ! — — Ats nun frei mar der Zeppelin •—
dacht er wohl beim Heimwärtszieh 'n : — Ist man wo gut ausgenom¬
men, — soll man nicht bald wieder kommen! — Ueberall herrscht
offenbar — Mißtraun durch die Kriegsgefahr — die noch immer
nicht will weichen — und das ist kein gutes Zeichen! — — Als
Adrianopel fiel — jah man schon den Krieg am Ziel, — die Ver¬
bündeten in Eile — kürzten sich die Langeweile, — die der schöne
Sieg da schuf— und als Krieger von Beruf — lagen sic sich in den
Haaren , — wie grad ihre Launen waren ! - - Auch der Gricch
und der Vulgär — sind nicht einig sich und klar — und der Vier¬
bund, kaum gegründet — wankt, dieweil die Eintracht schwindet.
Ist der Türke abgetan , — dann in Folge Größenwahn — macht
man sich die Beute streitig — und man haut sich gegenseitig! -
Kopf steht heut der Panslawist — weil er obenauf jetzt ist — drum
beratet dieser Tage — Deutschland seltne Heervorlage, — mag der
launische April — bringen , was er mag und will — Fest und treu
stehn unsre Streiter — und ständig auf der Wacht!

C r n st Heiter.

NeEe MchrichtLK-

Todes -Anzeige.
Statt besonderer Anzeige, hiermit die schmerz¬

liche Mitteilung, dass es Gott gefallen hat, meinen
lieben Mann, unseren guten Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel

Herrn Peter Wetzel
Polizei -Sergeant

im 64 Lebensjahre nach kurzem Leiden plötzlich
zu sich in die Ewigkeit abzurufen . [156h

Die trauernden Hinterbliebenen;
Familie Wetzel.

Hochhehn, Köln-Riehl, Frankfurt a. M,
11. April 1913.

Die Beerdigung finde!; Sonntag, den 13. April nach
dem Hochamt von dem Trauerhause,

Hintergasse 44, aus statt.
i vMd : st

Nachgebote
auf die am 8. April zur Versteigerung gelangten

Weinberge und Aeeker
der Herren Th . Payer und Dr . nred . Link , können bis
Samstag , den 12. April im Kaiserhof eingelegt werden.
154H Der Versteigerer.

Kapital und Reserven 69  Millionen Mark

Filiale Maden
Frledplclistrasse 6 Telefon 66 u . 6604

Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt am Main

Ausstellung von glelsecks sind
Kreditbriefen auf alle

bedeutenden Plätze des
Im-  fand Auslandes.

Wie man Schuhe
und

Stiefel behandelt!

lim das Leder dauerhaft zu er¬
halten und den Schüben einen
eleganten Hochglanz, der bei
jedem Wetter anhält , zu ver¬
leihen , trage man von der über¬
all erhältlichen Schuhcreme Pilo
nur ganz wenig auf und reibe
alsdann miteiner weicbenBürfte
glänzend . Pilo ift febr fett,
nimmt kein Waffer an , ift febr
sparsam im Verbrauch und glänzt

im Augenblick wunderbar.

Verlangen tSie bitte nur Pilo!

Lottem-ZiehmgrtabM.
Lotterie ZiehungStage

Preis
eines
Loses

Hauvt-
Äewinn

Darmftädter Schlotz-
sreiheits -Gcldlotterie 2S. April 1- 20000

Geldlotterie zu Gunsten
der Deuticben Autark-
tifchen Expedition W. u. 26. April 3- 60000

Bad Kreuznach«
1.- SB. 6000Bfcrdc -Lotteric 30. Avril

Obige Lase sind erhältlich bet G . Zeidler , König!. Lotterie-
Einnehmer , Biebrich , RathanSstrahe 16. Für Sendungen nach
auswärts sind für Porto u. Lifte ieöer Lotterie 30 Mg . beizusügen.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Mial-Expe-ition JeanLauer. Hintergasse 56

pirWs üobel Selten
preiswert

infolge unserer geringfügiaen Spesen.
Schlaf¬

zimmer
Wohn

Zimmer
Ess¬

zimmer
Herren¬

zimmer
Küchen
einzelne

fSöbeä
Suez . : 102a

Gat bfirgerl.bis eiofaöie NMiWMUWWW
PoJstermöbel und Betten in eigener Herstellung.

Gebrücker3 ItfcbtrAnton
und

Adolf
Wiesbaden , Oranienstraße 6 , gleich an der Eheinstr.

Ueberzeugen Sie sich durch zwanglose Besichtigung.Bei Bar hoher Rabatt.
Günstige Zahlungsbedingungen . Transport frei»

SMizdseile
mir, Zusatz von Salmiak, Ter¬
pentin und Borax. Das Beste
zum Kochen der Wäsche. Weil
nur garant . reine Kern-Seife1besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
Mtw  Erbel,C.W.P0M.

gegr . 1811. [548»
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifenu. feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langgaasa 17.

Niederlage bei Herrn
F. Schrieidorböhn , Rhein¬

strasse 11, Biebrich a. Rh.

' Rassen, Zuchtgerote.
traut ). Ställe , beste lull.

Futtermittel liefert Geslügel-
öarf i . Auerbach 76 iHesseni.
Katalog gratis . H

DegorgieHder auch das — . g
gründlich verstehen mutz,w'
ges. von Dr . A . Harturan'
Schaumweinkelleroi Lang ,
bei Frankfurt a. Main.
düngen schriftlich m. Zeug/st
Abschrift u . Angabe dcrLnn-
ansprüche re. ^

Schlafzimmer ■ Küchen
Schlafzimmer iaÄi m M. iso, m eoo  Schlafzimmer poltert, in Elfis, teste®, HaW**
mitz-rad3-tär.Sgsplsdrak 278. 300, 330. 3«. 350. 380. 380, 390,408 ft , «Sehen - Einrichtungen IÄ>̂

md eit Pifsi 78. 80. in. tzo, 135. MO. teo» . Ständig srassas Lager. Frato  Lieferung. Garantie. Mur la. la. HM.

BetteiafabriK ::Wiesbaden , Kuergnw S

mono!

Bringerlohn ; zu gl,
Bestellgeld , ai

Homburg t). d. H„ 11. April . Der Kaiser hörte heute vor¬
mittag die Vorträge des Chefs des Militär -Kabinetts tmd des
Chefs des Marine -Kabinetts und empfing um 10'A Uhr den
Reichskanzler.

Ajchaffenburg, 11. April . Im benachbarten Krausenbach
schlug gestern der 34 Jahre alte Landwirt Heinrich Bauer seine
Frau und seine Mutter mit einem Beil nieder. Bauer floh aufs
Feld und erhängte sich. Beide Frauen sind tödlich vorletzt. D>e
Tat ist aus häuslichen Unfrieden zurllckzuführen.

Cetinje,  11 . April . Nach einer Meldung der Agence
Havas hat ein Schiff der internationalen Flotte in den Gewässer»
von Antivari die Jacht des Königs Nikolaus , aufgebracht, welch«!
Mehltransporte an Bord hatte.

ÜMjcheSel
der Stadt tz.

Donnerstag, den 17.  A,
Stadtver

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Tel)
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Hetnr . Lucht, M
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation^
druck und Verlag der Bucddrnckerei Guido Zeidler !v Biebrt-b

wozu ergebenst cinlad
Uochhcima. M ., den 1

gez. Hu
Ta«

• Vorschlag betreffend
Feldhüters Dienst.

, Kesuch um Beleucht)
• Feststellungsbeschluß
■Erweiterung der Lu

. von der Altenauer-
- Erweiterung des Ort

beamten.
■Vorlage einer Kasjer
- Bestimmung der R>H Lun 0-

n' Bvstagc eines Schrei
' • Gesuch der Sanitäts

v ês als Sanitäts -De
ln Arbandsmaterial uf

• Wahl von zwei Mc
°°n Joh . Ant . HirscI

i , 27. April 1913 ab.
>< ^ Haushaltungsplan ft!

Deka
weitere Sendung 0

offen und kann solch)
c." Vothaus in Empfang
^vchheima. M ., den 10. 2
^_ Die Poli

iit«äs

^rttfcrncii bes
"vchmols in Erinn«
' °chheim a. M ., den

Die 5

vekai
Jlot(.®ns  öffentliche Jmpfgesch

V.

»iit
;■iw? 1 Vlai [. 3s ., nach
Ve r 1912  bw Ende F

früheren Jahren
Zwig geimpft wordeno lUUlUt’Il | i
i^J ®: Vlai l. 3s .. nach
' -Varz bis Ende Juliu 0,2  cjnoc -ouu

l. 3s ., noch»
-ivst bis Ende Dezemoc

5. 1!
1. 2s.. »ach

„-'4 Q’,.n schulpflichtigenK>
Nt „Mienen schulpflichti1 tnit re7 ,

Jim y rl£IS geimpft war
it-p,!1. Vlai l.  3s ., nach!/Uw l. js ., na
18»q schulpflichtigengeborenen schulps
DikÄ Erfolg ge.NM

^ps»Nge? ^ " ^ psungen
a, Dĵ ' 's' Schnlgebäudc.
^liiĝ Nachschauen werden
ij, Dje'^ denselben Le
«Ä- Vn ' spftc8” ltcrnN 'Jl0*lr n8 ihrer ' Kinde,

2or
ZUm->̂ °^ afung ausscOUm |*>.u|unw ui<J |v

3mpfar3f i>t Herr
kr» frP en  Impfungen mc

vUlÖn*M‘& ■•,‘n8ctt>iefen wird.
^heiln ö. M .. den 8.

^ _ Die Pc

Bcfar
^ °vjâ eÜgesctzte Gemeindcs

'vit weniger als
Sr,liegt  ab 15. ds. Mt-f. ' ' ' f rttfrnEinsicht offen

a. M .. den 8. Ä
Dl

Nichtam

Lagerp,

aji 5finden des Papst
V die ^ . nnen die gutes

Lesindl

„is“. wir gestern glückt
bn̂ baS

Wo»er*«hrt„'5tQ£ia" " klärt dc
°bg°sagt seien.

HsbV1 K"--0^ taufcnb- narf)>r ein mit Atssnal
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